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in ben SJiilitärfpitätern gegeigt, too matt oft
folße ^pppoßonber mit mitfliegen SJiagenïranfen
uttb mit Simulanten gufantnten im gleiten
Staunte galten mußte. Sn einem folgen Saale
mar bet patient, bet am prompteren bon feinen
83efßroerben geseilt toerben ïonnte, ein Seffiner,
ber nur italienifß ïonnte, unb mit bem äße
anbeten nißt reben tonnten. Siefer SJtann
mar bem üblen feelifßen Sinfluß ber anbeten
§ppoßonber entgegen unb fo fehlte bei ißm
bie Steigerung ber Ërregbarïeit burß bie mit
folgen ßinflüffen berbunbene Slngfi.

Sie Patienten müffen nun in erfter Sinie
bon ber ©runbtofigïeit ißrer ^Befürchtungen
unb ber §armlofigïeit ihrer Sßmptome über»
geugt merben. SBenn etma eine gfafergefßroulft
troß langer 33emüßungen in biefer Sticßtung
bennoß anbauernb bag Senfen beeinflußt unb
fo eine Teilung berunmöglißt, bann ïann eg

auß nötig merben, biefe ©efßroulft gu ent»

fernen; nißt meil fie bie Utfaße ber Kranf»
heitggefühle ift, fonbern um bei ber Patientin
eine emige Urfaße beg falfßen Senfeng au3=
gufßalten unb ihr beigufteßen in bem Kampfe
gegen bie übrigen feelifßen Spmptome.

Senn eg gibt ja eine SRenge bon SRßomen
g. 33. bie ohne jebeg förperliße Spmpton ber»

taufen fönnen, bie roeber 33lutungen berur»
fachen, noch burch ihre ©töße ober burß Srud
unb gug auf bie Umgebung Sßmergen ßer»

borrufen ober bie gunftionen ber Machbar»

organe beeinträchtigen. (Sin folcheg SOÎpon ïann
man ja ruhig laffen unb braucht fieß barunt
nicht gu tümmern; ja, bei folßen Patienten,
beren Sterbenfpftem nicht gang frei ift bon ben
oben befßriebenen Stnomalien, mirb man beffer
bie Slnroefcnßeit eineg folßen ÜRtjomeg ber»
heimlichen ; leiber ift bieg nicht immer möglich,
meil fich immer (Gelegenheit bietet, bon anbetet
Seite „aufgeïtSrt" gu merben unb bann ber
erftunterfußenbe Slrgt, ber bie Siagnofe aug
pfpßifßen Snbifationen berheimlichte, alg ein
Ignorant bafteht.

Slnberfeitg bilbet ja gerabe bie Slnroefenßeit
einer folchen ©efßroulft für folche Patientinnen,
auch rnenn fie gar ïeine Spmptome macht,
einen Stntafj gu Emotionen unb falfchem Senïen,
ben fte nicht log merben ïann. SBenn man
aber ein folcheg SRpon entfernt, fo muß man
immerhin gefaßt fein, baß eg einem ähnlich
gehen ïann, mie jenen Stergten bei bem Patien»
ten mit bem bermeintlichen grofß im 33auße.

Mm aer Praxis.
SBenn jeroeilg am 15. beg SDÎonatg bie §e»

bamraengeitung erfcheint, fo lefe ich immer fehr
gerne, menu eine Kollegin etmag aug ihrem
SBirïen ergäßlt, unb bon biefen SBerißten auf»
gemuntert, möchte auch *ß etmag bon meinen
©rlebniffen an bie Dffentlißfeit bringen. SBenn

bie junge §ebamme bon ber |jebammenfßule
entlaffen, i|re prafig beginnt unb bielleicht
noch m eine ©emeinbe aufg Sanb fommt, gum
Seil noch ©ebirgglanb, mie bieg bei mir ber
Saß mar, fo fommt fte rooßl etma in bie Sage,
roo fie fich bie ffrage fteßen muß, mie foß tch

hier arbeiten? unb fteril fommt ißr bann bor
alg unaugführbar. @g mar im testen Segern»
ber, eine falte bunfle Stegennacht, alg ich auê
bem Schlafe aufgeroedt unb ca. I1/! Stunbe
ftarf bergmärtg manbern mußte. Sag Keine
Saternchen beleuchtete feßr fpärlich ben unbe»
fannten SBeg, fo baß bei einem Sritt tn eine

Pfüße bag SBaffer überm Kopf ^ufammenfprißte.
Sehr mübe ïam ich oben an unb trat in einen,
bon einer Petroleumlampe — Dualität 1818/19
— beleuchteten Keinen Staunt. Sie Käufer
finb ba oben oft fehr primitib gebaut, bie
Sreppen fteil, bie gimmer nieber, bie Sür»
fchmeßen poch, bie Küßenböben aug Stein»
platten mtt

_
großen Sötern bagroifßen unb

boß ftno bie Seute bamit gufrieben, ja oft
glüdlißer als bie bequemen Satbemohner. Stun
garücC gu meiner Arbeit, alfo bie ©eburt mar

fßon borüber, aber bag Kinb noch "iß* ab»

genabelt, unb bamit ÜDtutter unb Kinb nicht
froren, mar aßeg mit berfchiebenen Kleibungg»
ftüden bebeeït. @g mar auch noch ein Samm»
riß borhanben, ber genäßt rourbe, iß fürchtete
mirKich eine SnfeKion, boch Sab eg im gangen
SBoßenbett feine Semperaturfteigerung, jeben»
faßg banf beg gut genäßrten 33luteg ber 33erg=
bemoßner, biet meniger, alg bie bie 2Bö<hne:ht
umgebenbe Sieinlißfeit. Sag Kinb gebieß praß»
tig unb ich mar auch fcoß, alg ich meine geit
abgebient hatte unb bie täglichen SBanberungen
nic|t meßr machen mußte.

(Sin anbereg 33eifpiel:

Sluß am 33erg, bie grau ßatte in ber
Sßroangerfßaft (Grippe unb Sungentgünbung,
erßolte fich aber mieber orbentliß. Sllg iß
gur ©eburt gerufen rourbe ßieß eg, bag SBaffer
fei abgesoffen, ich ïonnte aber nichtg feftfteßen,
ba noch nißtg eröffnet mar. Sllg nach einigen
Stunben feine SBeßen famen, ging icß mieber
ßeim. Slrn anbern Sag, am SRontag, mußte
ich mieber ßm unb eg gab gang fßroaße SBeßen,
bie mit §au§mittet, mie Säntpfe, Umfcßläge,
ic. nicht gu tierftärfen maren. Ser Unterfucß
ergab fotgenbeg : fêopf tief im 33eden, oiel Keine
Seile, nur an einem Drt §ergtö.ne, ber SRutter»
ntunb immer noeß feßr menig geöffnet. Ser
Sopf brüefte feßr unangeneßm auf ben 9Kaft»
barm. So oerftrießen ca. 30 Stunben. Sie Seute
mürben unruhig unb icß Verlangte einen Slrgt.
llnfer Sorfargt aber mar franf unb fo
mußte man feßatten, roer gu erhalten fei. Scß

gab bem ÜRann ben 33efunb auf. 33ig ing
Sorf, bon mo man tetepßonieren ïonnte, mar.
eg eine Stunbe, fo burfte icß alfo nießt feßneß
33ericßt ermarten. Sltg berfetbe fam, lautete
er bon gmei Slrgten folgenbermaßen : Ser 33e»

funb fei nießt fo, baß unbebingt ein Slrgt gur
Steße fein müffe unb fie hätten in biefer ©rippe»
geit mit ißren Patienten gu biet Slrbeit. So

Berging mieber eine fRacßt. Sie SBeßen hörten
faft gang auf, bie ^ergtöne blieben gut, ber
ÜRuttermunb etma hanbteßergroß, aber bie grau
mar mübe unb abgefpannt unb icß fanbte
nocßmalg nach einem Ülrgt, ber bann auch font.
@g mar jeßt ÜRittroocß SOiorgen. Sie Pituitrin»
gnjeïtion berfagte ben Sienft unb man griff
nadß einiger gur gange. Sie Sage'ßatte
fieß in eine 33orberßaupt»Sage bermanbett unb
bann mürbe mit ber gange bag ©efießt ge»
rabe fießtbar, alg biefe abfeßlipfte. Ser Slrgt
erflärte mir, eg müffe nunmeßr ein §inbernig
borliegen unb man müffe abmarten, aber er
fönne unmöglich bort bleiben, er fönne feine
Patienten nießt im Stieße laffen, icß foße am
äftittag per Selepßon ben SSefunb abgeben unb
am ßiaeßmittag ïomme er mit einem anbern
Strgt. Sîun mar icß mieber aßein, am SRittag
mar aug ber ©eficßtg» eine; Stirnlage gemorben.
Sie SBeßen berftärften fieß nießt unb am Pacß»

mittag ïam .ber Slrgt mieber, aber aßein, ba

er ïeinen gmeiten Slrgt auftreiben ïonnte. Ser
Slrgt orbnete eine Ueberfüßrung ber grau
ing ^rantenßaug an, aber bag mar mieber
eine traurige Slrßeit. 33ei Sturm unb Siegen
mürbe bie grau auf einem §oIgf<ßlitten auf
holperigem 3Beg ing Sal beförbert, mo ber
éranïenmagen fte aufnaßm unb an Drt unb
Steße braeßte. @g erfolgte bann am Sonnerg»
tag abenbg V2I2 llßr eine gmißingggeburt.
l.'grucßt ©eficßtglage, 2. grueßt Duerlage. Ser
Strgt bom Spital fagte mir, für einen gaß im
Spital fei eg ja nießtg gefäßrlicßeg, aber Pribat
unb fo roeit bon jeglicßer ärgttießen §ilfe ßätte
bie Sache meit fcßlimmer geßen ïônnen. SRit
biefem aßem, maren aber bie Dualen ber
armen grau noeß nidßt fertig, benn im SBocßen»
bett trat abermalg eine Sungenentgünbung unb
bagu noeß eine 33enenentgünbung auf, bie bie

grau mieber an ben Sianb beg ©rabeg brachten.
Sie Sinber mürben naeß einiger geit ßeim ge»

nommen, mo aber aueß biefe erïranïten. Sie
ÜRutter erßolte fieß bon ißrem Ärantenlager,
aber ein ßinb ftarb an ben golgen beg ttebetg.

gn unferer ©egenb ïann man überhaupt be»

obaeßten, mie Äinber bon grippetranïen grauen
oft an 2lugfcßlägen unb Sarmïatarrh leiben
unb feßmaeß finb. Stun bin icß mit meinem
33ericßt gu ©nbe. Sllfo für bieg SRal Scßlup.
©ott befohlen unb ©rufj an meine 17er ®ol=
leginnen. D.

Jibnabiungs-^Hethobe
in ber Slnwenbung ber prattijierenben ÇeBamme.

Sorooßt im Slltertum, mie bei ben außer»
europäifeßen unb roilben 33ötferftämmen fpielt
bie Slbnabtung beg föinbeg feßon eine gemiffe
Sloße. Sag Sier ßitft fieß, baß eg im Stehen
gebiert unb burch bie Scßmere beg gungen bie
Stabelfcßnur entgmei reißt, ober eg beißt biefelbe
bureß. 33etanntlicß blutet eine Duetfcß» ober
Sttßrounbe feiten (g. 33. Sturggeburten), gum
ttnterfcßiebe Oon folcßen mit feßarfem ©egen»
ftanb üerfeßten, bie immer bluten.

33ei unfern 33orfaßren, befonberg aber bei
ben primitiben 33ölterftämmen, feßen mir, baß
feßon eine gemiffe Sorgfalt auf bie 33erforgung
be§ Stabelg berlegt mirb. gm Saufe ber gaßre
ßat fieß bie Statur ßerauggefueßt, mag ißr am
groedbienlicßften ift. Selten bermenben biefelben
gang feßarfe ©egenftänbe gum Surcßtrennen ,beg

Sîabelftrangeg, fie bermenben gefcßärfte Steine
ober Pambugroßre, bielerortg mirb er bon ber
fpebamme, bom Sßemann ober bon ber grau
fetbft entgmei gebiffeit. 3113 2Bunb»33erforgungg=
mittel bermenben fie pulberifierte 33aumrinbe
ober Slfcße. Sie Sänge beg reftierenben Stabel»
ftrang=@nbeg bariert bon ber Sogtrennung beim
Stabelanfaß big gu einer Sänge bon 30—40 cm;
befonberg für bie gäße notmenbig, mo bie
Stabelftrang»33erforgung mit einem Knoten beg

Strangeg gemacht mirb. Sigaturen merben feine
angelegt, ßöcßfteng mit SSaumbaft, bagegen fteßt
man bielerortg bag Slbbrennen mit feurigen
Steinen ober ©ifen. ©eroiß geßen biete Steu»
geborene an gnfeïtionen unb 33erbtutung gu
©runbe. ©eifter unb Sämonen merben jebbtß
bafür berantroortlicß gemaeßt.

33ei ung ßat man big jeßt folgenbermaßen
abgenabelt: 2—3 Duerfinger bom StabeI mit
Pänbtßen abgebunben,, bann etmag meiter bie
gmeite Sigatur gemacht, bureßgefeßnitten, bag
Stümplein gur SRumififation in SBatte einge»
fcßlagen unb täglich gebabet.

golgenbe SJtomente ßaben ung gu einer 3lenbe=

rung im S3erfaßren herleitet:
1. gnfeftiongmöglicßfeit bureß bag 33ab, fo»

moßt bireft naeß ber ©eburt, mie aueß in ben
folgenben Sagen mit noeß ßaftenbem Stabel»

ftrangreft.
2. SBerblutungSmöglicßfeit naeß ber ©eburt.
3. SBergögerterSJtumififationgprogeß bureß bie

33erpadung in SBatte; beim tägtießen 33ab unb
langem Stabelftrangreft (Sorn= u. gleifcßnabel).
33ei ber jeßigen SOtetßobe maßen mir bie gmei»
geitige Slbnabelung bor unb naß bem erften
33ab, Duetfcßen unb Kurgßalten (big gum Stabel»

ring) ber Stabelfcßnur, Peifeitelaffen beg täg»
ließen 33abeg big gum SlbfaH beg Stabelftrang»
refteg unb irodene SBunbbeßanbtung.

Sen praïtigierenben Hebammen empfeßle iß
folgenbeg SBerfaßren:

Staß ber ©eburt beg Kinbeg Stbroarten big
gur böüigen pulglofigïeit beg Stabelftrangeg,
bann Slbbinben mie geroößnliß 2—3 Duer»
finger bom Stabelanfaß entfernt, bie gmei üb»

lißen Unterbinbungen unb Snrßtrennen ber
Stabelfßnur. Sann mirb hart am Stabetanfaß
eine Stabelftrangquetfße ober eine gemößnliße
StrterienKemme angelegt, bie ben groedE ßat,
ben Strang bottftänbig platt gu brücfen, bie
©efäße abguïlemmen, um ein Surßgeßen bon
grembförperu unb 33aïterien gu berunmöglißen.
So mirb bag Kinb gebabet unb in roarmen
Kleibßen gur Seite gelegt. Stbroarten girïa
V« big 1 Stunbe. 33iê bortßin ift ber mit ber
Klemme berfeßene Stabetftrang fo foüabiert, baß
eine Stabetbtutung unmögliß ift unb bag Sin»
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in den Militärspitälern gezeigt, wo man oft
solche Hypochonder mit wirklichen Magenkranken
und mit Simulanten zusammen im gleichen
Raume halten mußte. In einem solchen Saale
war der Patient, der am promptesten von seinen
Beschwerden geheilt werden konnte, ein Tesfiner,
der nur italienisch konnte, und mit dem alle
anderen nicht reden konnten. Dieser Mann
war dem üblen seelischen Einfluß der anderen
Hypochonder entzogen und so fehlte bei ihm
die Steigerung der Erregbarkeit durch die mit
solchen Einflüssen verbundene Angst.

Die Patienten müssen nun in erster Linie
von der Grundlosigkeit ihrer Befürchtungen
und der Harmlosigkeit ihrer Symptome überzeugt

werden. Wenn etwa eine Fasergeschwulst
trotz langer Bemühungen in dieser Richtung
dennoch andauernd das Denken beeinflußt und
so eine Heilung verunmöglicht, dann kann es
auch nötig werden, diese Geschwulst zu
entfernen; nicht weil sie die Ursache der
Krankheitsgefühle ist, sondern um bei der Patientin
eine ewige Ursache des falschen Denkens
auszuschalten und ihr beizustehen in dem Kampfe
gegen die übrigen seelischen Symptome.

Denn es gibt ja eine Menge von Myomen
z. B. die ohne jedes körperliche Sympton
verlaufen können, die weder Blutungen
verursachen, noch durch ihre Größe oder durch Druck
und Zug auf die Umgebung Schmerzen
hervorrufen oder die Funktionen der Nachbar-
vrgane beeinträchtigen. Ein solches Myon kann
man ja ruhig lassen und braucht sich darum
nicht zu kümmern; ja, bei solchen Patienten,
deren Nervensystem nicht ganz frei ist von den
oben beschriebenen Anomalien, wird man besser
die Anwesenheit eines solchen Myomes
verheimlichen ; leider ist dies nicht immer möglich,
weil sich immer Gelegenheit bietet, von anderer
Seite „aufgeklärt" zu werden und dann der
erstuntersuchende Arzt, der die Diagnose aus
psychischen Indikationen verheimlichte, als ein
Ignorant dasteht.

Anderseits bildet ja gerade die Anwesenheit
einer solchen Geschwulst für solche Patientinnen,
auch wenn sie gar keine Symptome macht,
einen Anlaß zu Emotionen und falschem Denken,
den sie nicht los werden kann. Wenn man
aber ein solches Myon entfernt, so muß man
immerhin gefaßt sein, daß es einem ähnlich
gehen kann, wie jenen Aerzten bei dem Patienten

mit dem vermeintlichen Frosch im Bauche.

Km à Praxis.
Wenn jeweils am 15. des Monats die He-

bammenzeitung erscheint, so lese ich immer sehr

gerne, wenn eine Kollegin etwas aus ihrem
Wirken erzählt, und von diesen Berichten
aufgemuntert, möchte auch ich etwas von meinen
Erlebnissen an die Öffentlichkeit bringen. Wenn
die junge Hebamme von der Hebammenschule
entlassen, ihre Praxis beginnt und vielleicht
noch in eine Gemeinde aufs Land kommt, zum
Teil noch Gebirgsland, wie dies bei mir der
Fall war, so kommt sie wohl etwa in die Lage,
wo sie sich die Frage stellen muß, wie soll ich
hier arbeiten? und steril kommt ihr dann vor
als unausführbar. Es war im letzten Dezember,

eine kalte dunkle Regennacht, als ich aus
dem Schlafe aufgeweckt und ca. IV- Stunde
stark bergwärts wandern mußte. Das kleine
Laternchen beleuchtete sehr spärlich den
unbekannten Weg, so daß bei einem Tritt in eine
Pfütze das Wasser überm Kopf zusammenspritzte.
Sehr müde kam ich oben an und trat in einen,
von einer Petroleumlampe — Qualität 1818/19
— beleuchteten kleinen Raum. Die Häuser
sind da oben oft sehr primitiv gebaut, die
Treppen steil, die Zimmer nieder, die
Türschwellen hoch, die Küchenböden aus
Steinplatten nnt großen Löchern dazwischen und
doch sind die Leute damit zufrieden, ja oft
glücklicher als die bequemen Talbewohner. Nun
zurück zu meiner Arbeit, also die Geburt war

schon vorüber, aber das Kind noch nicht
abgenabelt, und damit Mutter und Kind nicht
froren, war alles mit verschiedenen Kleidungsstücken

bedeckt. Es war auch noch ein Dammriß

vorhanden, der genäht wurde, ich fürchtete
wirklich eine Infektion, doch gab es im ganzen
Wochenbett keine Temperatursteigerung, jedenfalls

dank des gut genährten Blutes der
Bergbewohner, viel weniger, als die die Wöchnerin
umgebende Reinlichkeit. Das Kind gedieh prächtig

und ich war auch froh, als ich meine Zeit
abgedient hatte und die täglichen Wanderungen
nicht mehr machen mußte.

Ein anderes Beispiel:
Auch am Berg, die Frau hatte in der

Schwangerschaft Grippe und Lungentzündung,
erholte sich aber wieder ordentlich. Als ich

zur Geburt gerufen wurde hieß es, das Wasser
sei abgeflossen, ich konnte aber nichts feststellen,
da noch nichts eröffnet war. Als nach einigen
Stunden keine Wehen kamen, ging ich wieder
heim. Am andern Tag, am Montag, mußte
ich wieder hin und es gab ganz schwache Wehen,
die mit Hausmittel, wie Dämpfe, Umschläge,
:c. nicht zu verstärken waren. Der Untersuch
ergab folgendes: Kopf tief im Becken, viel kleine
Teile, nur an einem Ort Herztöne, der Muttermund

immer noch sehr wenig geöffnet. Der
Kopf drückte sehr unangenehm auf den Mastdarm.

So verstrichen ca. 30 Stunden. Die Leute
wurden unruhig und ich verlangte einen Arzt.
Unser Dorfarzt aber war krank und so

mußte man schauen, wer zu erhalten sei. Ich
gab dem Mann den Befund auf. Bis ins
Dorf, von wo man telephonieren konnte, war
es eine Stunde, so durfte ich also nicht schnell
Bericht erwarten. Als derselbe kam, lautete
er von zwei Ärzten folgendermaßen: Der
Befund sei nicht so, daß unbedingt ein Arzt zur
Stelle sein müsse und sie hätten in dieser Grippezeit

mit ihren Patienten zu viel Arbeit. So
^verging wieder eine Nacht. Die Wehen hörten
fast ganz auf, die Herztöne blieben gut, der
Muttermund etwa handtellergroß, aber die Frau
war müde und abgespannt und ich sandte
nochmals nach einem Arzt, der dann auch kam.
Es war jetzt Mittwoch Morgen. Die Pituitrin-
Jnjektion versagte den Dienst und man griff
nach einiger Zeit zur Zange. Die Lage hätte
sich in eine Vorderhaupt-Lage verwandelt und
dann wurde mit der Zange das Gesicht
gerade sichtbar, als diese abschlipfte. Der Arzt
erklärte mir, es müsse nunmehr ein Hindernis
vorliegen und man müsse abwarten, aber er
könne unmöglich dort bleiben, er könne seine
Patienten nicht im Stiche lassen, ich solle am
Mittag per Telephon den Befund abgeben und
am Nachmittag komme er mit einem andern
Arzt. Nun war ich wieder allein, am Mittag
war aus der Gesichts- eine> Stirnlage geworden.

^ Die Wehen verstärkten sich nicht und am
Nachmittag kam .der Arzt wieder, aber allein, da

er keinen zweiten Arzt auftreiben konnte. Der
Arzt ordnete eine Ueberführung der Frau
ins Krankenhaus an, aber das war wieder
eine traurige Arbeit. Bei Sturm und Regen
wurde die Frau auf einem Holzschlitten auf
holperigem Weg ins Tal befördert, wo der
Krankenwagen sie aufnahm und an Ort und
Stelle brachte. Es erfolgte dann am Donnerstag

abends V-12 Uhr eine Zwillingsgeburt.
1. Frucht Gesichtslage, 2. Frucht Querlage. Der
Arzt vom Spital sagte mir, für einen Fall im
Spital sei es ja nichts gefährliches, aber Privat
und so weit von jeglicher ärztlichen Hilfe hätte
die Sache weit schlimmer gehen können. Mit
diesem allem, waren aber die Qualen der
armen Frau noch nicht fertig, denn im Wochenbett

trat abermals eine Lungenentzündung und
dazu noch eine Venenentzündung auf, die die

Frau wieder an den Rand des Grabes brachten.
Die Kinder wurden nach einiger Zeit heim
genommen, wo aber auch diese erkrankten. Die
Mutter erholte sich von ihrem Krankenlager,
aber ein Kind starb an den Folgen des Uebels.

In unserer Gegend kann man überhaupt
beobachten, wie Kinder von grippekranken Frauen
oft an Ausschlägen und Darmkatarrh leiden
und schwach sind. Nun bin ich mit meinem
Bericht zu Ende. Also für dies Mal Schluß.
Gott befohlen und Gruß an meine 17er
Kolleginnen. v.

Mme Kbuabümgs-Mthode
in der Anwendung der praktizierenden Hebamme.

Sowohl im Altertum, wie bei den
außereuropäischen und wilden Völkerstämmen spielt
die Abnablung des Kindes schon eine gewisse
Rolle. Das Tier hilft sich, daß es im Stehen
gebiert und durch die Schwere des Jungen die
Nabelschnur entzwei reißt, oder es beißt dieselbe
durch. Bekanntlich blutet eine Quetsch- oder
Rißwunde selten (z. B. Sturzgeburten), zum
Unterschiede von solchen mit scharfem Gegenstand

versetzten, die immer bluten.
Bei unsern Vorfahren, besonders aber bei

den primitiven Völkerstämmen, sehen wir, daß
schon eine gewisse Sorgfalt auf die Versorgung
des Nabels verlegt wird. Im Laufe der Jahre
hat sich die Natur herausgesucht, was ihr am
zweckdienlichsten ist. Selten verwenden dieselben
ganz scharfe Gegenstände zum Durchtrennen des
Nabelstranges, sie verwenden geschärfte Steine
oder Bambusrohre, vielerorts wird er von der
Hebamme, vom Ehemann oder von der Frau
selbst entzwei gebissen. Als Wund-Versorgungs-
mittel verwenden sie pulverisierte Baumrinde
oder Asche. Die Länge des restierenden
Nabelstrang-Endes variert von der Lostrennung beim
Nabelansatz bis zu einer Länge von 30—40 cm;
besonders für die Fälle notwendig, wo die
Nabelstrang-Versorgung mit einem Knoten des

Stranges gemacht wird. Ligaturen werden keine

angelegt, höchstens mit Baumbast, dagegen sieht
man vielerorts das Abbrennen mit feurigen
Steinen oder Eisen. Gewiß gehen viele
Neugeborene an Infektionen und Verblutung zu
Grunde. Geister und Dämonen werden jedoch
dafür verantwortlich gemacht.

Bei uns hat man bis jetzt folgendermaßen
abgenabelt: 2—3 Querfinger vom Nabel mit
Bändchen abgebunden, dann etwas weiter die

zweite Ligatur gemacht, durchgeschnitten, das
Stümplein zur Mumifikation in Watte
eingeschlagen und täglich gebadet.

Folgende Momente haben uns zu einer Aenderung

im Verfahren verleitet:
1. Jnfektionsmöglichkeit durch das Bad,

sowohl direkt nach der Geburt, wie auch in den
folgenden Tagen mit noch haftendem Nabel-
strangrest.

2. Berblutungsmöglichkeit nach der Geburt.
3. Verzögerter Mumifikationsprozeß durch die

Verpackung in Watte; beim täglichen Bad und
langem Nabelstrangrest (Dorn- u. Fleischnabel).
Bei der jetzigen Methode machen wir die
zweizeitige Abnabelung vor und nach dem ersten
Bad, Quetschen und Kurzhalten (bis zum Nabelring)

der Nabelschnur, Beiseitelassen des
täglichen Bades bis zum Abfall des Nabelstrangrestes

und trockene Wundbehandlung.
Den praktizierenden Hebammen empfehle ich

folgendes Verfahren:
Nach der Geburt des Kindes Abwarten bis

zur völligen Pulslosigkeit des Nabelstranges,
dann Abbinden wie gewöhnlich 2—3 Querfinger

vom Rabelansatz entfernt, die zwei
üblichen Unterbindungen und Durchtrennen der
Nabelschnur. Dann wird hart am Rabelansatz
eine Nabelstrangquetsche oder eine gewöhnliche
Arterienklemme angelegt, die den Zweck hat,
den Strang vollständig platt zu drücken, die
Gefäße abzuklemmen, um ein Durchgehen von
Fremdkörpern und Bakterien zu verunmöglichen.
So wird das Kind gebadet und in warmen
Kleidchen zur Seite gelegt. Abwarten zirka
V« bis 1 Stunde. Bis dorthin ist der mit der
Klemme versehene Nabelstrang so kollabiert, daß
eine Nabelblutung unmöglich ist und das An-
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legen eines ßwirn» ober ©eibenfabenS, ebentueH

aud) eines SRabelbanbdjenS tit bet OuetftïjfuccEje
eine leiste ©aclje ift unb bomit bie gweite Stb=

binbung ont üRabetanfah gemacht wirb. SRmt

wirb ber übrige ÜRabetftrangreft abgefchnitten,
fafi an ber gweiten Unterbinbung an. Stuf biegen

SRabelftrangftumpf wirb eine Heine, becEenbe,

fterite, IjQbrop^iïe ©age ober ein SBattebäufd)»
lein gelegt unb mit einent §eftpflafter befeftigt.
SaS §eftpftafter barf aber nicht tuftbid^t ab=

fdjtieBen; bénn ofjne Suftgutritt wirb ber SDÎumi*

fifationSprogeB geftört, eine Entlüftung beS 5Ra=

betê ift nötig. Stadler wirb bie Slabetbinbe
in gewohnter SBeife umgebun.ben.

Sie fRachbeljanblung ift bie trodene SSunb»

beEjanblung. SaS Kinb wirb, ftatt beut täglichen
Sab, gang wit warmew SBaffer gewafdjen,
ohne babei an bem ben SRabet bedenben §eft=
pjïafter=Berbanb etwas gu machen. Sa baS

Bffafter nid)t »öttig abfdjtteBt, ift eS möglich,
bie Seilung beg Babels gu »erfolgen. gft ber

ÜRabelftrang abgefallen, Eann baS Kinb in 2—3
Sagen baben bei »ottftänbig bertjeitter Babel»
wunbe.

Sie ÜRorbibitätSgiffer an BabetinfeEtionen ift
taut ©tatiftiE mit ber neuen äJiettfobe bon 22 %
auf ein SRinimum bon 3 % gefunïen.

SEBiebertjoten wir nochmals ïurg bie 9Reue»

rungen:
1. Zweiteilige Slbnabelwtg mit Babel»Ber»

forgung nacf) bem Babe, girEa Va bis 1

©tunbe post part.
2. Kurghatten beS BabetfchnurrefteS.
3. StuSpeiten beS BabetftrangeS.
4. SrocEene BacEjbehanbtung.
5. BefchranEter Berbartbwechfel. S.

j§d)tuet?et\ JJeimtmnetttierafi.

Krankenkasse.
ErEranEte SORitglieber:

gr. fRoifner, Stu (@t. ©atten).

gr. SRidjet, Eorbaft (greiburg).
gr. Seu, Semmenttiat (©djaffbaufen).
'gr. Kung, Stffottern bet Züridj.
gr. ©rob, SBinterttjur.
gr. Kümin, ©ctjinbettegi (©<hwpg).

grt. SßeterhanS, giStiSbad) (Stargau).
gr. SBölfte, (Stein a. fRh- (©^afftjaufen).
SORme ©teinemann, Earouge (®enf).
gr. grifdjHtedjt'SRofimann, SeriSau.
gr. ©cbent, Bieberbipp (Bern),
gr. Bähler, Btumenftein (Sern),
gr. SReier, gjfibad) (Slargau).
gr. glurtj, ©ototljum.
gr. Seutfjarb, Schlieren (Zürich).
Wime gafel, grtbourg.
gr. SdjirEp, ©anterSwit (@t. ©alien),
gr. sperren, Bern.
gr. SReier, Unter=®brenbingen (Stargau).

gr. better, tappet (©t. ©alten).

gr. Beng, SRonttingen (@t. ©atten).

grt. öartmann, SRöriEon (Stargau).

gr. S3ifd)of, ©otbad) (@t. ©alleu).
gr. SRöt)l, Stuentiofen (Sljurgau).
gr. SBepfër, Dberftammheim (Zürich).
gr. Zu&er, Etjoinbeg (Bern).
gr. ©ieger, Zürich-
gr. ©djaub, ©rendjen (©otot^urn).
gr. Kohn, BatSthat.
gr. ©ottermann, ©ümligen.
gr. Brad, Bern.
ÜRtte Stitberfon, Bonfonj; (Baub).
gr. Bernet, ©ommiswatb (@t. ©atten).
gr. SSeiB^^abegger, Erlenbad) (Sern).
gr. atß9fe=Ä'uE)n, Bern.
gr. ©tudi, Oberurnen (©tarus).

Stngemetbete SBöc^nerittnen:
gr. SRarie Bollinger, Geringen (©djaffbaufen).
gr. S3ud)er»SBafer, SSeggiS (Sngern).

fltr.«3ir. Eintritte:
277 gr. SBertba SBeibet, Zweifimmen (93ern),

25 §uni 4919.
19 grt. SRtirie SBintter, SRatanS (©raubünben)

25. guti 1919.
20 grt. ©life Sapol, Z^5 (©raubünben),

26. guti 1919.
105 grt. Emma ©djürer, SBergbietiEon (Stargau),

26. guti 1919.
21 grt. Urfuta Sbörf), ©d)ierS (©raubünben),

28. guti 1919.
22 grt. Urfuta SSetjrti, graben (©raubünben),

29. guti 1919.
23 grt. Urfuta tod), SaminS (©raubünben),

1. Stuguft 1919.
164 SRIIe Stlice IBeauöerb, SSitteneube (Saub),

4. Stuguft 1919.
165 SRlte gba SRottier, ©babornab (SSaub),

4. Stuguft 1919. »
166 SRtte Stbete Sines, ©rion f. SBey (SSaub),

5. Stuguft 1919.
©eien ©ie uns wittïommen!

SluStritte:
231 grt. Sangerter, Sern, 1. guti 1919.

35 gr. gturt), ©etjad), 1. guti 1919.
33 gr. ©djeffotb, ©dbaffbaufen, 1. gu« 1919.
95 gr. Samiojgo, SegerSbeim, 1. guti 1919.

8 gr. ©ebrty, Stmerswit, 1. guti 1919.
61 SRme 3Rartin=grebmonb, ißrit, 1. guti 1919.

122 SRUe hoffet, ©ittb, 6. SRai 1919.

Sie tranîenfaffettïommiffton in Sintertbut:
grau SBirtb, fßräfibentin.
grt. Emma tirdbtjofetf taffiererin.
grau fRofa SRang, StEtuarin.

I

^obe^attjei^e.
gm guti abbin berftarb na<b längerer frant

beit unfer tiebeS SRitgtieb

$ttfat!«a gagner
t« Sa w-OHiaincê (Neuenbürg)

SßJir bitten, ber lieben SSerftorbenen ein treueä
Slnbenïen gu beWahren.

Ser Scntrnlborftanb.

©^tueiserifc^cr ^ekmmentag.

^etegierteuowfanmtMttg.

SienStag, ben 20.50lai, nachmittags 4 Ubr,
im §otet „SSögetinSegg" in ©peiner.

gm Stnft^tuB an Sraftanbum 6 Sericbt
über ben ©tanb beS ZeitUTt9^unter=
nebmenS erbob fid) wieber einmal eine tän=

gere SiSEuffion über bie finrifangetegeubeit.
Jwabame t à s unb SRabame SRercier
fteHen fi^ auf ben ©taubpunft, man füllte
überall bie gteidien Sarife maetjen. Sie §eb»
ammen fotlen für ftd) baS Stecht ber freien
Seute beanfprudjen, bie Sarife §u beftimmen.
Sie ©eEtion Stomanbe empfiehlt baS SSorgetjen,
baS fie fetbft eingefebtagen bût. ES würbe bor
altem ein gragenfd)ema ausgearbeitet unb biefeS
alten Hebammen jugeftettt. Sarin wirb ge=
fragt, wie biete ©eburten eine jebe bût unb
wie biet fie berbient, urtb man bat gefetjen, bafe
es ein SSerbietift ift, bei wetdjem bie §ebammen
nitbt leben Eönhen. Sarum würbe ein neuer
Sarif aufgeftettt, unb biefer wirb nun inne ge=
batten, ohne baB bie Stegierung angefragt würbe,
ob baS ertaubt fei ober nidjt. SaS ift im
SBetfibtanb gegangen unb fottte aud) an anbern
Orten geben. Söir baben ben Sarif an alte
Kolleginnen berfd)idt unb fie öerüftic&tet, fid)
baran gu batten.

grautein Baumgartner: gdb weifj bod)
ni(|t, ob bieS angängig ift ober nicht/

grt. ^üttenmofer: SRan hätte überhaupt
mehr »erlangen fotlen; wir Eönnen boch nicht
um 50 gr. praEtigieren. SBir hätten aber bei

ben KranEenEaffen nie Sîedjt beEommen, ohne
ihnen gu beweifen: ©o unb fo biete Befuge
haben wir gemadjt. gd) hätte geglaubt, im
Kanton Bern wäre man bagegen. ES würbe
gunädhft eine SRinimattaje bon 25 gr. feftge*
fe|t, allein eS ift ber IRegierungSrat unb nach=

her ber ©rofje IRat, welche bie Saje auf 20
granEen beraßgefe^t haben. Raäjber ift eS

bann both burchgegangen im ©ro^en State, bajj
baS SRa^imum bon 50 gr. befielen blieb unb
fo ift ber Sarif 20—50 gr. ©S ift ficher, baB
50 gr. als Maximum betrachtet wirb unb wenn
man bon ber ^Regierung etwas anbereS bet®

langen würbe, beEäme man nid)t iRed)t. Slber
baS Eommt nitht in grage: 3Ran ftetlt einfach
einen anbern Sarif auf unb hält benfelben fo
lange feft, bis er ertaubt wirb.

grt. § au et er: SBir haben in Bern einen

Sarif bon 30—100 gr. äRan bat gefunben,
wenn bie Bebörben nicht nachgeben, bann foÖ

man es burchbauen. Sie §ebammen fotlen
einfach ben Sarif aufftetlen unb fich baran
halten. SBenn bie Hebammen nicht nach bem

Sarif arbeiten motten, bann fotlen fie eS bleiben
laffen, bie ©efdjeiteren werben fich f<h°a baran
halten; ja, biefe »erlangen bon fich aus mek*

SRabame SR er ci er: @o haben wir eS auch
gemacht. 3Ran macht einfach ben Sarif unb
»erlangt ben Betrag; fdjtieBlicb wirb man gu
feinem Stechte Eommen.

Zentralpräfibent.in: Es ift gut, wenn
man für biefReid)en berfchiebeneKlaffen macht;
man reiht fie ein unb fie haben nichts bagegen.
gn biefer Sarifangelegenheit fottte man rafd)
borgehen unb energifdjer als bisher. @t. ©atten
hat je§t einen anbern Sarif, aber eS ift noch
immer ein §ungertarif. Sie ©eEtionen müffen
bon fid) aus borgehen, wenn etwas erreicht
Werben fott.

grt. §üttenmofer: SBir finb gufrieben,
wenn wir beEommen, was ber Sarif borfchreibt.
Slber auf bem Sanbe ift nicht gu helfe«* Stuf
bem Sanbe ift ber Sarif 25 gr. SaS fdjeint
ben Beuten tj°d) unb es wirb auch nicht mehr
»erlangt.

Zentratpräfibentin: Sie Hebammen foüett
boch wehr »erlangen unb energifdjer »orgehen.

grt. |iüttenmofer: ES nü^t nichts! Sa=
gegen fott man fehen, baB ban hen KranEen=
Eaffen mehr Eommt.

grau EaB: gn Bafel finb wir an bie 1Re=

gierung gelangt unb haben »erlangt, baB »an
ben KranEenEaffen 35 gr. begahtt werben für
bie ©eburt unb 15 gr. für bie getjlgeburt.
SaS hat einen furdjtbaren StnftoB gegeben, gür
bie ©eburten bleiben bie 35 gr. unb für bie

©änge Eann man »erlangen.
SRabameSBuiStag: SBie fdjongefagt würbe,

haben wir einfach ben Sarif aufgeftettt, ben»
fetben an fämttiche Hebammen berfchidt unb
bertangt, baB fte benfetben hatten unb eS ift
im allgemeinen gegangen, ©o fotlen eS auch
unfere BerufSfd)weftern in ben anbern ©eE=
tionen halten.

grau ®aB: SaS Eann man nicht machen,
wenn ber ©pital fo gegen bie fiebammen ar=
beitet, wie eS in Bafel gefchieht. SBie fott man
ba noch eçiftieren Eönnen!

grt. Serd): gm Kanton ©raubünben hat
man einer §ebamme gefchrieben, man möäjte
ben Sarif erhöhen, allein biefetbe hat gefagt:
SRachen. ©ie, was ©ie wollen; gehen ©ie nur
hinauf, ich gehe ul<hV ich bin gufrieben mit
20 gr. Siefe erElärte Etipp unb Etar, fie gehe
um 20 gr. unb bie anbern Eönnten machen,
was fie wollen.

grau ©djefer (Shurgau): Sitte §ebammen
gehen immer noch um 15 gr., um ©eburten
gu leiten, unb eS hat genug grauen, metd)e gu
biefen gehen, weit eS weniger Eoftet. SBaS Eann
ba ber Berein machen?

Zentratpräfibentin: ES bürfte nun bie
SiSEuffion über biefe Stngelegenheit gefefjtoffen
werben; bie Kolleginnen fotlen wiffen, was fie
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legen eines Zwirn- oder Seidenfadens, eventuell
auch eines Nabelbändchens in der Quetschfurche
eine leichte Sache ist und damit die zweite Ab-
bindung am Nabelansatz gemacht wird. Nun
wird der übrige Nabelstrangrest abgeschnitten,
fast an der zweiten Unterbindung an. Auf diesen

Nabelstrangstumpf wird eine kleine, deckende,

sterile, hydrophile Gaze oder ein Wattebäuschlein

gelegt und mit einem Heftpflaster befestigt.
Das Heftpflaster darf aber nicht luftdicht
abschließen; denn ohne Luftzutritt wird der

Mumifikationsprozeß gestört, eine Entlüftung des
Nabels ist nötig. Nachher wird die Nabelbinde
in gewohnter Weise umgebunden.

Die Nachbehandlung ist die trockene

Wundbehandlung. Das Kind wird, statt dem täglichen
Bad, ganz mit warmem Wasser gewaschen,

ohne dabei an dem den Nabel deckenden

Heftpflaster-Verband etwas zu machen. Da das

Pflaster nicht völlig abschließt, ist es möglich,
die Heilung des Nabels zu verfolgen. Ist der

Nabelstrang abgefallen, kann das Kind in 2—3
Tagen baden bei vollständig verheilter
Nabelwunde.

Die Morbiditätsziffer an Nabelinfektionen ist
laut Statistik mit der neuen Methode von 22 °/o
auf ein Minimum von 3 °/o gesunken.

Wiederholen wir nochmals kurz die

Neuerungen:

1. Zweiteilige Abnabelung mit Nabel-Versorgung

nach dem Bade, zirka V« bis 1

Stunde post part.
2. Kurzhalten des Nabelschnurrestes.
3. Ausheilen des Nabelstranges.
4. Trockene Nachbehandlung.
5. Beschränkter Verbandwechsel. S.

Schtveyer. Hàmmenverà.

kräenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Michel, Cordast (Freiburg).
Fr. Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).

'Fr. Kunz, Affoltern bei Zürich.
Fr. Grob, Winterihur.
Fr. Kümin, Schindellegi (Schwyz).

Frl. Peterhans, Fislisbach (Aargau).
Fr. Wölfle, Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Mme Steinemann, Carouge (Genf).
Fr. Frischknecht-Mosimann, Herisau.
Fr. Schenk, Niederbipp (Bern).
Fr. Wähler, Blumenstein (Bern).
Fr. Meier, Fffibach (Aargau).
Fr. Flury, Solothurn.
Fr. Leuthard, Schlieren (Zürich).
Mme Fasel, Fribourg.
Fr. Tchirky, Ganterswil (St. Gallen).
Fr. Herren, Bern.
Fr. Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau).
Fr. Keller, Kappel (St. Gallen).

Fr. Benz, Montlingen (St. Gallen).
Frl. Hartmann, Mörikon (Aargau).

Fr. Bischof, Goldach (St. Galleu).
Fr. Möhl, Auenhofen (Thurgau).
Fr. Wepfer, Oberstammheim (Zürich).
Fr. Zuber, Choindez (Bern).
Fr. Sieger, Zürich.
Fr. Schaud, Grenchen (Solothurn).
Fr. Kohn, Balsthal.
Fr. Soltermann, Gümligen.
Fr. Brack, Bern.
Mlle Auberson, Nonfoux (Vaud).
Fr. Bernet, Gommiswald (St. Gallen).
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Wyß-Kuhn, Bern.
Fr. Stucki, Oberurnen (Glarus).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Marie Bollinger, Beringen (Schaffhausen).
Fr. Bucher-Waser, Weggis (Luzern).

Ktr.-Nr. Eintritts:
277 Fr. Bertha Weibel, Zweisimmen (Bern),

25 Juni 1.919.
19 Frl. Mdrie Winkler, Malans (Graubünden)

25. Juli 1919.
20 Frl. Elise Capol, Zizers (Graubünden),

26. Juli 1919.
105 Frl. Emma Schärer, Bergdietikon (Aargau),

26. Juli 1919.
21 Frl. Ursula Thöry, Schiers (Graubünden),

28. Juli 1919.
22 Frl. Ursula Wehrli, Praden (Graubünden),

29. Juli 1919.
23 Frl. Ursula Koch, Tamins (Graubünden),

1. August 1919.
164 Mlle Alice Beauverd, Villeneuve (Baud),

4. August 1919.
165 Mlle Ida Mottier, Chavornay (Vaud),

4. August 1919. G
166 Mlle Adele Anex, Grion f. Bex (Vaud),

5. August 1919.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Austritte:
231 Frl. Bangerter, Bern, 1. Juli 1919.

35 Fr. Flury, Selzach, 1. Juli 1919.
33 Fr. Scheffold, Schaffhausen, 1. Juli 1919.
95 Fr. Tamiozzo, Degersheim, 1. Juli 1919.

8 Fr. Gêhry, Amerswil, 1. Juli 1919.
61 Mme Martin-Freymond, Pril, 1. Juli 1919.

122 Mlle Rössel, Gilly, 6. Mai 1919.

Die Krankeukassenkommission m Wmterthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Im Juli abhin verstarb nach längerer Krank

heit unser liebes Mitglied

Aräulein Sufaima Wagner
i« Sa Fontaines (Neuenburg)

Wir bitten, der lieben Verstorbenen ein treues
Andenken zu bewahren.

Der Zcntralvorstand.

Schweizerischer Hebammentag.

MegmteumrslMMlmig.
Dienstag, den 20. Mai, nachmittags 4 Uhr,

im Hotel „Vögelinsegg" in Speicher.

Im Anschluß an Traktandum 6 Bericht
über den Stand des Zeitungsunternehmens

erhob sich wieder einmal eine längere

Diskusston Ger die Zarifangelegeuheit.
Mahame MflDt à z und Madame Mercier
stellen sich auf den Standpunkt, man sollte
überall die gleichen Tarife machen. Die
Hebammen sollen für sich das Recht der freien
Leute beanspruchen, die Tarife zu bestimmen.
Die Sektion Romande empfiehlt das Vorgehen,
das sie selbst eingeschlagen hat. Es wurde vor
allem ein Fragenschema ausgearbeitet und dieses
allen Hebammen zugestellt. Darin wird
gefragt, wie viele Geburten eine jede hat und
wie viel sie verdient, und man hat gesehen, daß
es ein Verdienst ist, bei welchem die Hebammen
nicht leben können. Darum wurde ein neuer
Tarif aufgestellt, und dieser wird nun inne
gehalten, ohne daß die Regierung angefragt wurde,
ob das erlaubt sei oder nicht. Das ist im
Welschland gegangen und sollte auch an andern
Orten gehen. Wir haben den Tarif an alle
Kolleginnen verschickt und sie verpflichtet, sich
daran zu halten.

Fräulein Baumgartner: Ich weiß doch
nicht, ob dies angängig ist oder nicht/

Frl. Hüttenmoser: Man hätte überhaupt
mehr verlangen sollen; wir können doch nicht
um 50 Fr. praktizieren. Wir hätten aber bei

den Krankenkassen nie Recht bekommen, ohne
ihnen zu beweisen: So und so viele Besuche

haben wir gemacht. Ich hätte geglaubt, im
Kanton Bern wäre man dagegen. Es wurde
zunächst eine Minimaltaxe von 25 Fr. festgesetzt,

allein es ist der Regierungsrat und nachher

der Große Rat, welche die Taxe auf 20
Franken herabgesetzt haben. Nachher ist es

dann doch durchgegangen im Großen Rate, daß
das Maximum von 50 Fr. bestehen blieb und
so ist der Tarif 20—50 Fr. Es ist sicher, daß
50 Fr. als Maximum betrachtet wird und wenn
man von der Regierung etwas anderes
verlangen würde, bekäme man nicht Recht. Aber
das kommt nicht in Frage: Man stellt einfach
einen andern Tarif auf und hält denselben so

lange fest, bis er erlaubt wird.

Frl. Haueter: Wir haben in Bern einen

Tarif von 30—100 Fr. Man hat gefunden,
wenn die Behörden nicht nachgeben, dann soll
man es durchhauen. Die Hebammen sollen
einfach den Tarif aufstellen und sich daran
halten. Wenn die Hebammen nicht nach dem

Tarif arbeiten wollen, dann sollen sie es bleiben
lassen, die Gescheiteren werden sich schon daran
halten; ja, diese verlangen von sich aus mehr.

Madame Mercier: So haben wir es auch
gemacht. Man macht einfach den Tarif und
verlangt den Betrag; schließlich wird man zu
seinem Rechte kommen.

Zentralpräsidentin: Es ist gut, wenn
man für die Reichen verschiedene Klassen macht;
man reiht sie ein und sie haben nichts dagegen.
In dieser Tarifangelegenheit sollte man rasch
vorgehen und energischer als bisher. St. Gallen
hat jetzt einen andern Tarif, aber es ist noch
immer ein Hungertarif. Die Sektionen müssen
von sich aus vorgehen, wenn etwas erreicht
werden soll.

Frl. Hüttenmoser: Wir sind zufrieden,
wenn wir bekommen, was der Tarif vorschreibt.
Aber auf dem Lande ist nicht zu helfen. Auf
dem Lande ist der Tarif 25 Fr. Das scheint
den Leuten hoch und es wird auch nicht mehr
verlangt.

Zentralpräsidentin: Die Hebammen sollen
doch mehr verlangen und energischer vorgehen.

Frl. Hüttenmoser: Es nützt nichts!
Dagegen soll man sehen, daß von den Krankenkassen

mehr kommt.

Frau Gaß: In Basel sind wir an die
Regierung gelangt und haben verlangt, daß von
den Krankenkassen 35 Fr. bezahlt werden für
die Geburt und 15 Fr. für die Fehlgeburt.
Das hat einen furchtbaren Anstoß gegeben. Für
die Geburten bleiben die 35 Fr. und für die
Gänge kann man verlangen.

Madame Wuistaz: Wie schon gesagt wurde,
haben wir einfach den Tarif aufgestellt,
denselben an sämtliche Hebammen verschickt und
verlangt, daß sie denselben halten und es ist
im allgemeinen gegangen. So sollen es auch
unsere Berufsschwestern in den andern
Sektionen halten.

Frau Gaß: Das kann man nicht machen,
wenn der Spital so gegen die Hebammen
arbeitet, wie es in Basel geschieht. Wie soll man
da noch existieren können!

Frl. Lerch: Im Kanton Graubünden hat
man einer Hebamme geschrieben, man möchte
den Tarif erhöhen, allein dieselbe hat gesagt:
Machen Sie, was Sie wollen; gehen Sie nur
hinauf, ich gehe nicht, ich bin zufrieden mit
20 Fr. Diese erklärte klipp und klar, sie gehe
um 20 Fr. und die andern könnten machen,
was sie wollen.

Frau S chef er (Thurgau): Alte Hebammen
gehen immer noch um 15 Fr., um Geburten
zu leiten, und es hat genug Frauen, welche zu
diesen gehen, weil es weniger kostet. Was kann
da der Verein machen?

Zentralpräsidentin: Es dürfte nun die
Diskussion über diese Angelegenheit geschloffen
werden; die Kolleginnen sollen wissen, was sie
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igu tun haben. Seiber wirb eS ttocî) lange
gehen, bis toir nadj biefer Bid)tung gufrieben
fein bürfen ; es wirb audj fernerhin nod) eine

Hauptaufgabe ber Seftionen fein, auf biefem
Gebiete beffere Berhättniffe gu fdjaffen. 2Bir
geljen nun aber gum folgenden Sraftanbum

7. "glraifiowsöetidjf über bas ^eitungsunfer-
tteiftttett. 2)erfelbe tautet: 2)ie bon mir unter
Beiljülfe eines gadjtnanneS, Herrn ©genter,
am 10. Märg Oorgenommene Südjerreöifion
über ba§ geitungSunternehmen nudelte fid) audi
biefeS galjr tadellos ab, banf ber bon grau
3ßt)h, Kaffierin, wie -aud) ber 25ruderei au§=
gegeidjnet geführten Bücher.

'S33ie twrauSgufeljen war, ergab bie Abredj»
nung wieber einen Büdfdjlag. $ro|bem finb
ber Kranfenfaffe gr. 1500 gugewiefen worden..
Sßtr wollen hoffen, bah baS geitungSwefen batb
wieber wie in früheren Sauren einen Stein»
gewinn ergeben wirb. 3d) empfehle ber Ber«
fammtung bie Bechnung gu genehmigen unb
Oerbanfe grau Sßpfj ihre gewiffenljafte ' unb
treue Sachführung wie aud) 3*1. Bph unb grau
©talber i|re Mitarbeit.

gräutein SBenger, unferer gefc^â^ten Bebaf«

torin, bie ftets für unfere geitung ihr BefteS
leiftet, gebührt ber wärmfte ®ant; ebenfo unferm
berehrten, wiffenfcfjaftlidjen Bebaftor, Herrn
Dr. bon geOenberg, beffen Beihilfe wir ftets
banfbar anerfennen.

2)ie Beöiförin: grieba g a u g g.
I

Dljne SiSfuffion wirb bem Antrag beige»,
pflichtet unb bie Bedjnung ber Generalöerfamm»
tung .gur Genehmigung empfohlen.

8. i^ereiiw&eritfjfe.

a) Bericht ber ©eftion Bafettanb,
erftattet bon grt. Margr. Bahn. — Berehrte
Anwefenbel 3m Stamen ber ©eftton Bafetlanb
erftatte id) 3hnen fotgenben BeretnSberid)t. 3ut
Saufe beS galjreS finb gwei Kolleginnen unferer
©eftion beigetreten; SLobeSfäüe ober Austritte
haben wir feine gu bergeidinen. 25er heutige
Mitglieberbeftanb ift auf 35 angewachsen. Seiber
finb aud) in unferem Kanton biete Kolleginnen,
bie unferer ©ache nod) fern ftehen, tro|bem wir
uns alte Mühe geben, biefetben in unfere Beihen
gu bringen. SBie in anderen Kantonen ift eS

unS nidjt möglich) atte Monate eine Berfamm«
lung gu hade"- ba bie Kolleginnen finangietl
:gu ftarf belaftet würben unb auch Borträge,
bur<h unfere Stergte gegeben, nur feiten gu haben
finb. Gleidjwohl haben wir an ber grühjaljrS«
berfammlung legten gabreS befdjloffen, baff alle
Bierteljahre eine Berfammtung ftattfinben fott. t;

©S mußten aber für biefëS Sahr wegen beS

BerfammlungSöerboteS ber Grippe wegen gwei
babon faden gelaffen werben. 2)ie Hauptarbeit
unferer Berfammlung war wieber einmal einer
Sühubemegung gewidmet, ba wir einfahen, bah
ein fo behnbareS Honorar bon gr. 10. — bis
,gr. 25.— pro Geburt nidjt mehr ausreichen
fann. ©o würbe bann bie 35a£e auf gr. 25. — c

innerhalb ber Ortfdjaft unb gr. 35. — aitfjer« f

halb ber 0rtfdjaft, bann nod) bie Armentaje,
welche bie Gemeinbe begabten muh, auf
gr. 20. — feftgefe|t. Unfer Befdjtuh würbe fofort
bem hohen BegierungSrat fdjriftlid) unterbreitet,
weldjer in berbanfenSwerter SBeife unfere ©in«
gäbe auf 1. Auguft 1918 gutgeheihen hat. 2)ie
SBartgelberhöhung, welche ebenfalls im gleichen
Schreiben berlangt würbe, ift bis auf bie heutige
©tunbe unbeantwortet geblieben. SSir haben
ber bieten Arbeit biefer Behörde gur gegenwär«
tigen geit Bechnung getragen unb besfalb bis
je|t abgewartet, gmmerbin ift eS nun geit, bahj
wir ben Supf wieber aufnehmen unb biefen
Herren gu wiffen geben, bah »ir heute in
einer anberen geit leben, ©in SSartgelb bon
gr. 150. — bon Staat unb Gemeinbe gufammen
ift boçh entfdiieben gu wenig. Allerdings gibt
eS etliche Gemeinben, bie ihren Hebammen bon
fich auS baSfetbe erheblich erhöht ha&en, aber

jene finb batb gegäljlt. Stun ware nur nod)
gu berieten, bah toir an unferer legten ©idling
unfern 'BereinSbeitrag bon gr. 1.— auf gr.
1.50 erhöht haben, ba wir wahrnehmen muhten,
bah unfere BereinSfaffe, wie fo manche anbere,
an ©diwinbfucht leibet, ©benfdtls würbe unfer
Borftartb neu gewählt unb wir hoffen, bah
unfere ©eftion mit ber geit nod) mehr geftig»
feit gewinne.

b) BereinSbericht ber ©eftion Sern,
erftattet bon grl. Suife Haueter. — 2)ie Mit«
gtiebergahl ber ©eftion Sern hat fich in ben
testen gwei galjren um 20 erhöht, wobon 18
aufs berfloffene galjr fallen, unb beträgt heute
188. Sluherorbentlidte Mitglieber haben wir 11.
©edjS Süden hat unS ber unerbittliche $ob
geriffen, unb anbere-4 Mitglieber finb auSge«
treten. 25rei, im Seruf weih geworbene, haben
als gubilarinne% bon ber ©eftion eine £affe
béfommen unb ein begastes 'g'Bieri an ber
gahreSberfammlung. Kürglich würbe befdjloffen,
bah jebe Kollegin nach 25=jäljriger Berufstätig»
feit bon ber ©eftion ein filberneS Söffeti be«

fommen foil, ba eS nur wenigen bergönnt ift,
ihren fdjönen Beruf 40 galjre auSguüben. 25iei
BereinSfaffe hat als UnterftühungSfumme mit
bem jährlichen Majimalanfah bon gr. 300. —
in ben legten gwei Sahren gr. 200. — an be»

dürftige BereinSmitglieber auSbegahlt, ba fich
foId)e nur gaghaft ,gur Unterftü|ung melben.
:25ie BereinSgefdjafte werben alle gwei Monate
in ber Bereinsfi^ung erlebigt, in ber jedesmal
ein ärgtlidjer Bortrag gehalten wirb, ©iner
jeben gehen 1—2 BorftanbSfiijungen oorauS,
bon 3eit gu Seit erweitert, je nad) ber 2Bich-

tigfeit ber ïraftanben. 3m September gehen
wir gewöhnlich über Sanb unb fommen batb
ba, balb bort gufammen, jeweilen gu einer gut
befuchten ©i|ung mit gemütlichem g'Bieri im
Gefolge, gm allgemeinen bürften bie gufammen«
fünfte regeren Slnteil finben, wiewohl fich bie

Beteiligung in ben legten gahren eher gebeffert
hat, tro| beS erfdjwerten ©ifenbahnberfehrS.

25ie alles umwätgenbe geit hat mit ihrem
Geift auch unfere Beiden erfafjt. würben
neue Anregungen unb Gefuche ait bie Begierwtg
gemacht gur SefferfteHung ber Sertterhebamme.

Schon feit bieten gahren leibet unfer ©taub
unter einer ftarfen Ueberprobuftion, bie grohe
©chulb hat im Unterbieten, hauptfächlid) ber
Sanbhebammen. SBir gelangten beShalb mit
einem Gefud) an bie Begierung, bah fie biefem
gammer Abhülfe fdjaffe, inbem fie nid)t jährlich
noch 20—25 Hebammen neu auSbitbe, ihre
gntereffen fucljenb unb berbanben bamit bie

Sitte, bah bie 8 2:age=Anmelbefrift Botarmer
auf gwei Monate auSgebehnt werben möchten.

' S5am1t begwedten wir, bem grrtum abguhelfen,
fotche angumelben bie fchliehlich begabten unb
anbere nicht, weläje bie Hebamme in ihrem
Bertrauen, bah fie begabt würbeu, enttäufchen.

®ie „hohe" Sernerregierung erflärte uns in
einer Büdantwort, bah in ben te|ten gahren
bebeutenb weniger Kantonsbernerinnen gu Heb«

ammen auSgebitbet würben, was fid) nad) unferen
©rfunbigungen als unrichtig erwies, unb be«

merfte uns, bah bie Anmetbefrift nicht üerlängert
werben fönne, weil baS Mebiginatgefeh biefe

Berorbnung biftiere. @ie üerfprad) uns aber,
fid) unferer ©ad)e angunehmen, fo oft wir bie

gefehlidjen gormalitäten erfüllen unb bie Be«

gahlungSunfähigen innert 8 Sagen anmetben.

gaft gu gleicher geit wiberfprad) fich bie Be«

gierung, ittbem fie einer Kollegin fdjrieb, bie

genau in ben ©chranfen beS GefefeeS gegangen
ift, eS fönne feine Bebe babon fein, bah fie fid)
Weiter ihrer Angelegenheit annehme, tpatte fich

ber Berein in bielen anbern gahren furg ab«

fertigen laffen, fo fteßte er fid) bieSmal auf bie

Hinterbeine unb antwortete gurüd.

guerft befdjafften wir uns baS Mebiginal«
gefefe, mit bem unS bie Begierung fo gerne

gum Schweigen bringt, ftubierten eS unb über»

legten. 2)a fanben wir bann mehr als unS

bie 2)ireftion gu wiffen tat, wir fafjen, bah
biefe längft bie ©chranfen beS GefeheS über«
fchritten |at. ©o fehrten wir ben ©pieh um
unb wiefen in einem neuen Gefudi auf bie Bot«
wenbigfeit eines neuen geitgemäfjen Mebiginal«
gefejjeS hin, fteHten gugteicf) ben Antrag, bah
bem wachfenben gubrang ins grauenfpital, wo
Bemittelte unb Unbemittelte auf Koften beS

©taateS entbunben werben, eine Kontrolle ge«
führt würbe. ©3 foüen fich bie, auf bie un«
entgettlidje Geburtshülfe Angewiefenen, einen
Schein befdjaffen müffen.

®rei abgeorbnete BorftanbSmitgliebèr be»

rieten fich bann mit §errn Grohvat ©chnee«
berger, ber unfere gorberungen unb Gefudje
berechtigt fanb. gu einer Motion, bie er tior
ben Grohen Bat bringen wollte gwedS eines
neuen Mebiginatgefe|eS, ift eS bis heute, in
biefer politifchen geit, noch nicht gefommen.- 25ie

Begierung ift ebenfalls in Bid)t3tun öerhüllt,
„après nous le déluge."

©o fetjr eS nun gegen unferen ©harafter
unb beffereS ©mpfinben ift, fo halten wir eS

für unfere BP<ht, einmal ben ©d)leier ein. wenig
•gu lüften unb burd) bie greffe einige Aufflärung
gu bringen unb fotd)e git warnen, bie ben Heb»
ammenfurS gu erlernen gebachten, gn biefem
©inn erfdjieit beim in bielen XageSgeifungen
ber nur gu niitb berfahte Artifel: „gur
ammenauSbilbung." Siefer foil aud) richtig
bewirft huhen, bah has grauenfpital erheblich
weniger Anmelbungen befommen hatgumbarauf
folgenben Kurs.

©inem anbern Gefud) an bie ©anitätsbiref«
tion, fie rnödjte bem Unfug ber Genferhebammen
fteuern, inbem fie ber Breffe berbiete, foldje
gnferate aufgune'hmen, würbe ehtfprodjen. ge»
bod) bernahmeit wir. bas bon anberer Seite,
bie Begierung .würbigte unfern Berein feiner
perfönl'idjen Antwort.—gti jüngerer? geit unter«
breiteten wir ein Gefudj ber ftäbtifdjen unb
fantonaten Armenbirëftion, eS fei bie Minimal«
tajre für eine Armengeburt auf gr. 30 feftgu»
fe^en in Anbetracht ber teuren geit. S5ie

ftäbtifd)e Armenbireftion ging oerftänbniSöoü
barauf ein, bie fantonale Armenbireftion entgog
ftd) ber ©elbftänbigfeit, übergab baSfelbe ber
©anitätSbireftion, bie un§ aud) bieSmal mit
einer ungenügenben Antwort nicht enttäufchte.

AIS foldje bie am SGßohl ber Menfdjheit ar=
beiten, richteten wir ein weiteres Gefuch an bie
25ireftion ber ftäbtifdjen ©trahenbahnen um
„©rmähigung ber gahrtaje bei Benü|ung ftabt«
bernifdjer 25ramS". ©S tonnte bemfelben nicht
entfproäjen werben, weit eben eine Beoifion
ber gahrtasen im Allgemeinen tiorgenommen
werben follte. Badibem nun bie ïramtaje feit
einiger geit eilte anbere geworben ift, hüben
wir unfer Gefud) erneuert unb warten gegen»
wärtig auf Antwort.

©S erging aud) ein Brief an bie grauenärgte,
fie möchten nur in bringenden gälten bie grauen
gur ©ntbinbung ins ©pital weifen unb bei
Abortus bie Hebamme beigieljen, inbem fie bie

Patientinnen gu |jaufe behandeln. Db ber Brief
behergigt wirb, itberlaffen wir ber gufunft.
Beben fofdjen BereinSgefchäften werben wir auch
bon berfchiebeitett Bereinen unb neuen Unter«
nehmungen gur Mitwirfung angeregt, ©o g. B.
für bie nationale ©ammtung „giir baS Atter",
©äugtingSfürforge unb Mütterheim, Btinben«
wefen, bom Komitee gur ©rweiterung ber grauen»
rechte, bomBunb fdjWeig. grauenbereine u. a.m.
Meift überall fudjt unfer Beretit baS feinige
beigutragen.

©d fehett wir auf eine giemtid) arbeitsreiche
BereinStätigfeit guriid. 0b auch ber ©rfolg
noch fein ber Mü|e entfprechenber ift, fo wollen
wir unS nicht entmutigen laffen, '-fondera um«
fomehr bie ©inficht ber' Botwenbigleit erfennen,
bah beffer fommen muh, unb bah ber Bor«
ftanb nicht ruhen barf. SSenn fich auch
Bernerregierung gum ©pridjwort fteHt: „Bume
nib g'fprängt"^ fo fagen wir itnS: „SBer inS

gelobte Sanb will, barf bie SBüfte nidjt fdjeubn".
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.zu tun haben. Leider wird es noch lange
gehen, bis wir nach dieser Richtung zufrieden
sein dürfen; es wird auch fernerhin noch eine
-Hauptaufgabe der Sektionen sein, auf diesem
Gebiete bessere Verhältnisse zu schaffen. Wir
gehen nun aber zum folgenden Traktandum

7. HîevistonsbMcht über das Zeitlmgsuuter-
Mhmen. Derselbe lautet: Die von mir unter
Beihülfe eines Fachmannes, Herrn Egenter,
am 10. März vorgenommene Bücherrevision
über das Zeitungsunternehmen wickelte sich auch
dieses Jahr tadellos ab, dank der von Frau
Wyß, Kassierin, wie -auch der Druckerei
ausgezeichnet geführten Bücher.

Wie vorauszusehen war, ergab die Abrechnung

wieder einen Rückschlag. Trotzdem sind
der Krankenkasse Fr. 1500 zugewiesen worden.
Wir wollen hoffen, daß das Zeitungswesen bald
wieder wie in früheren Jahren einen
Reingewinn ergeben wird. Ich empfehle der
Versammlung die Rechnung zu genehmigen und
verdanke Frau Wyß ihre gewissenhafte und
treue Buchführung wie auch Frl. Rytz und Frau
Stalder ihre Mitarbeit.

Fräulein Wenger, unserer geschätzten Redaktorin,

die stets für unsere Zeitung ihr Bestes
leistet, gebührt der wärmste Dank; ebenso unserm
verehrten, wissenschaftlichen Redaktor, Herrn
Dr. von Fellenberg, dessen Beihilfe wir stets
dankbar anerkennen.

Die Revisörin: Frieda Z augg.
I

Ohne Diskussion wird dem Antrag beige-,
pflichtet und die Rechnung der Generalversammlung

zur Genehmigung empfohlen.

8. Hereinsberichte.

s,) Bericht der Sektion Baselland,
erstattet von Frl. Margr. Rahn. — Verehrte
Anwesende I Im Namen der Sektion Baselland
erstatte ich Ihnen folgenden Vereinsbericht. Im
Laufe des Jahres sind zwei Kolleginnen unserer
Sektion beigetreten; Todesfälle oder Austritte
haben wir keine zu verzeichnen. Der heutige
Mitgliederbestand ist auf 35 angewachsen. Leider
sind auch in unserem Kanton viele Kolleginnen,
die unserer Sache noch fern stehen, trotzdem wir
uns alle Mühe geben, dieselben in unsere Reihen
zu bringen. Wie in anderen Kantonen ist es

uns nicht möglich alle Monate eine Versammlung

zu halten, da die Kolleginnen finanziell
zu stark belastet würden und auch Vorträge,
durch unsere Aerzte gegeben, nur selten zu haben
sind. Gleichwohl haben wir an der
Frühjahrsversammlung letzten Jahres beschlossen, daß alle
Vierteljahre eins Versammlung stattfinden soll, c

Es mußten aber für dieses Jahr wegen des

Versammlungsverbotes der Grippe wegen zwei
davon fallen gelassen werden. Die Hauptarbeit
unserer Versammlung war wieder einmal einer
Lohnbewegung gewidmet, da wir einsahen, daß
ein so dehnbares Honorar von Fr. 10. — bis
Fr. 25.— pro Geburt nicht mehr ausreichen
kann. So wurde dann die Taxe auf Fr. 25. —l
innerhalb der Ortschaft und Fr. 35. — außer-
halb der Ortschaft, dann noch die Armentaxe,
welche die Gemeinde bezahlen muß, auf
Fr. 20. — festgesetzt. Unser Beschluß wurde sofort
dem hohen Regierungsrat schriftlich unterbreitet,
welcher in verdankenswerter Weise unsere
Eingabe aus 1. August 1918 gutgeheißen hat. Die
Wartgelderhöhung, welche ebenfalls im gleichen
Schreiben verlangt wurde, ist bis auf die heutige
Stunde unbeantwortet geblieben. Wir haben
der vielen Arbeit dieser Behörde zur gegenwärtigen

Zeit Rechnung getragen und deshalb bis
jetzt abgewartet. Immerhin ist es nun Zeit, daß!
wir den Lupf wieder aufnehmen und diesen
Herren zu wissen geben, daß wir heute in
einer anderen Zeit leben. Ein Wartgeld von
Fr. 150. — von Staat und Gemeinde zusammen
ist doch entschieden zu wenig. Allerdings gibt
es etliche Gemeinden, die ihren Hebammen von
sich aus dasselbe erheblich erhöht haben, aber

jene sind bald gezählt. Nun wäre nur noch

zu berichten, daß wir an unserer letzten Sitzung
unsern Vereinsbeitrag von Fr. 1.— aus Fr.
1.50 erhöht haben, da wir wahrnehmen mußten,
daß unsere Vereinskasse, wie so manche andere,
an Schwindsucht leidet. Ebenfalls wurde unser
Vorstand neu gewählt und wir hoffen, daß
unsere Sektion mit der Zeit noch mehr Festigkeit

gewinne.

d) Vereinsbericht der Sektion Bern,
erstattet von Frl. Luise Haueter. — Die
Mitgliederzahl der Sektion Bern hat sich in den
letzten zwei Jahren um 20 erhöht, wovon 18
aufs verflossene Jahr fallen, und beträgt heute
183. Außerordentliche Mitglieder haben wir 11.
Sechs Lücken hat uns der unerbittliche Tod
gerissen, und andere 4 Mitglieder sind ausgetreten.

Drei, im Beruf weiß gewordene, haben
als Jubilarinnen von der Sektion eine Tasse
bekommen und ein bezahltes z'Vieri an der
Jahresversammlung. Kürzlich wurde beschlossen,
daß jede Kollegin nach 25-jähriger Berufstätigkeit

von der Sektion ein silbernes Löffeli
bekommen soll, da es nur wenigen vergönnt ist,
ihren schönen Beruf 40 Jahre auszuüben. Die!
Bereinskasse hat als Unterstützungssumme mit
dem jährlichen Maximalansatz von Fr. 300. —
in den letzten zwei Jahren Fr. 200. — an
bedürftige Vereinsmitglieder ausbezahlt, da sich

solche nur zaghaft.zur Unterstützung melden.
Die Vereinsgeschäfte werden alle zwei Monate
in der Vereinssitzung erledigt, in der jedesmal
ein ärztlicher Vortrag gehalten wird. Einer
jeden gehen 1—2 Vorstandssitzungen voraus,
von Zeit zu Zeit erweitert, je nach der
Wichtigkeit der Traktanden. Im September gehen
wir gewöhnlich über Land und kommen bald
da, bald dort zusammen, jeweilen zu einer gut
besuchten Sitzung mit gemütlichem z'Vieri im
Gefolge. Im allgemeinen dürften die Zusammenkünfte

regeren Anteil finden, wiewohl sich die

Beteiligung in den letzten Jahren eher gebessert

hat, trotz des erschwerten Eisenbahnverkehrs.
Die alles umwälzende Zeit hat mit ihrem

Geist auch unsere Reihen erfaßt. Es wurden
neue Anregungen und Gesuche an die Regierung
gemacht zur Besserstellung der Bernerhebamme.

Schon seit vielen Jahren leidet unser Stand
unter einer starken Ueberproduktion, die große
Schuld hat im Unterbieten, hauptsächlich der
Landhebammen. Wir gelangten deshalb mit
einem Gesuch an die Regierung, daß sie diesem

Jammer Abhülfe schaffe, indem sie nicht jährlich
noch 20—25 Hebammen neu ausbilde, ihre
Interessen suchend und verbanden damit die

Bitte, daß die 8 Tage-Anmeldefrist Notarmer
aus zwei Monate ausgedehnt werden möchten.
Damit bezweckten wir, dem Irrtum abzuhelfen,
solche anzumelden die schließlich bezahlen und
andere nicht, welche die Hebamme in ihrem
Vertrauen, daß sie bezaht würdeu, enttäuschen.

Die „hohe" Bernerregierung erklärte uns in
einer Rückantwort, daß in den letzten Jahren
bedeutend weniger Kantonsbernerinnen zu
Hebammen ausgebildet würden, was sich nach unseren
Erkundigungen als unrichtig erwies, und
bemerkte uns, daß die Anmeldefrist nicht verlängert
werden könne, weil das Medizinalgesetz diese

Verordnung diktiere. Sie versprach uns aber,
sich unserer Sache anzunehmen, so oft wir die
gesetzlichen Formalitäten erfüllen und die
Bezahlungsunfähigen innert 8 Tagen anmelden.
Fast zu gleicher Zeit widersprach sich die
Regierung, indem sie einer Kollegin schrieb, die

genau in den Schranken des Gesetzes gegangen
ist, es könne keine Rede davon sein, daß sie sich

weiter ihrer Angelegenheit annehme. Hatte sich

der Verein in vielen andern Jahren kurz
abfertigen lassen, so stellteer sich diesmal auf die

Hinterbeine und antwortete zurück.

Zuerst beschafften wir uns das Medizinalgesetz,

mit dem uns die Regierung so gerne

zum Schweigen bringt, studierten es und
überlegten. Da fanden wir dann mehr als uns

die Direktion zu wissen tat, wir sahen, daß
diese längst die Schranken des Gesetzes
überschritten hat. So kehrten wir den Spieß um
und wiesen in einem neuen Gesuch auf die
Notwendigkeit eines neuen zeitgemäßen Medizinal-
gefetzes hin, stellten zugleich den Antrag, daß
dem wachsenden Zudrang ins Frauenspital, wo
Bemittelte und Unbemittelte auf Kosten des
Staates entbunden werden, eine Kontrolle
geführt würde. Es sollen sich die, auf die
unentgeltliche Geburtshülfe Angewiesenen, einen
Schein -beschaffen müssen.

Drei abgeordnete Vorstandsmitglieder
berieten sich dann mit Herrn Großrat Schnee-
berger, der unsere Forderungen und Gesuche
berechtigt fand. Zu einer Motion, die er vor
den Großen Rat bringen wollte zwecks eines
neuen Medizinalgesetzes, ist es bis heute, in
dieser politischen Zeit, noch nicht gekommen. Die
Regierung ist ebenfalls in Nichtstun verhüllt,
„après nous Is àsluxs."

So sehr es nun gegen unseren Charakter
und besseres Empfinden ist, so hielten wir es

für unsere Pflicht, einmal den Schleier ein wenig
zu lüften und durch die Presse einige Aufklärung
zu bringen und solche zu warnen, die den
Hebammenkurs zu erlernen gedachten. In diesem
Sinn erschien denn in vielen Tageszeitungen
der nur zu mild verfaßte Artikel: „Zur
Hebammenausbildung." Dieser soll auch richtig
bewirkt haben, daß das Frauenspital erheblich
weniger Anmeldungen bekommen hat zum darauf
folgenden Kurs.

Einem andern Gesuch an die Sanitätsdirsk-
tion, sie möchte dem Unfug der Genserhebammen
steuern, indem sie der Presse verbiete, solche
Inserate aufzunehmen, wurde entsprochen.
Jedoch vernahmen wir das von anderer Seite,
die Regierung würdigte unsern Verein keiner
persönlichen Antwort.—In jüngerer Zeit
unterbreiteten wir ein Gesuch der städtischen und
kantonalen Armendirektion, es sei die Minimaltaxe

für eine Armengeburt auf Fr. 30 festzusetzen

in Anbetracht der teuren Zeit. Die
städtische Armendirektion ging verständnisvoll
darauf ein, die kantonale Armendirektion entzog
sich der Selbständigkeit, übergab dasselbe der
Sanitätsdirektion, die uns auch diesmal mit
einer ungenügenden Antwort nicht enttäuschte.

Als solche die am Wohl der Menschheit
arbeiten, richteten wir ein weiteres Gesuch an die
Direktion der städtischen Straßenbahnen um
„Ermäßigung der Fahrtaxe bei Benützung stadt-
bernischer Trams". Es konnte demselben nicht
entsprochen werden, weil eben eine Revision
der Fahrtaxen im Allgemeinen vorgenommen
werden sollte. Nachdem nun die Tramtaxe seit
einiger Zeit eine andere .geworden ist, haben
wir unser Gesuch erneuert und warten
gegenwärtig auf Antwort.

Es erging auch ein Brief an die Frauenärzte,
sie möchten nur in dringenden Fällen die Frauen
zur Entbindung ins Spital weisen und bei
Abortus die Hebamme beiziehen, indem sie die

Patientinnen zu Hause behandeln. Ob der Brief
beherzigt wird, überlassen wir der Zukunft.
Neben solchen Vereinsgeschäften werden wir auch
von verschiedenen Vereinen und neuen
Unternehmungen zur Mitwirkung angeregt. So z. B.
für die nationale Sammlung „Für das Alter",
Säuglingsfürsorge und Mütterheim, Blinden-
wesen, vom Komitee zur Erweiterung der Frauenrechte,

vom Bund schweiz. Frauenvereine u.a.m.
Meist überall sucht unser Verein das seinige
beizutragen.

So sehen wir auf eine ziemlich arbeitsreiche
Vereinstätigkeit zurück. Ob auch der Erfolg
noch kein der Mühe entsprechender ist, so wollen
wir uns nicht entmutigen lassen, sondern um-
somehr die Einsicht der Notwendigkeit erkennen,
daß es besser kommen muß, und daß der
Vorstand nicht ruhen darf. Wenn sich auch die

Bernerregierung zum Sprichwort stellt: „Nmne
nid g'sprângt"î so sagen wir uns: „Wer ins
gelobte Land will, darf die Wüste nicht scheuen".
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@g Bleibt uodj gu ertoäßnen, baß im teßten
3aßr ba8 25»jäßrige Subiläum ber ©rünbung
beg bernifcßen §ebammenüeretn§ gu begeben
war. Sie Umftänbe ber 3eit ließen Seine be»

fonbere geier aufSommen, bod) beulen wir
banfbar an bie §ebammen, bie unter Pitwir»
fung beg heutigen ©rof. Pattßarb, bamalS
1. Slffifiengargt im lantonalen grauenfpitat
SSerng, bag ©Raffen beg bernifcßen §ebammen»
oereing fo energifcß unb gietbewußt in bie §änbe
genommen Baben. ©g gereicht mir gur greube
gu bemerfen, baß noeß gmei werte Pitglieber
beg erften SSorftanöeg unter ung finb. tiner»
müötidj unb ßingebenb haben fie baßnbrecßenb,
mit bieten ©cßwierigleiten lämpfenb, ftetg bie

Sntereffen beg SSereing unb bie §ebung beg

4)ebammenftanbeg gefudjt. ©g finb bieg unfere
gefcßäßte 3entratpräfibentin Qfrl. 51. S3aumgart=
ner unb fyrt. Stmta $Rßß. Sie 5tnwefenben alte,
bie wir ung Beute im gleichen ©inn unb Sn=
tereffe Bier eingefunben Buben, wollen iBre
©Brung ben beiben Sitbtlartnrten mit Sluffteßn
£unb tun. Stögen fie ung noeß red)t lange in
ißrer Pitmirlung erBalten bleiben unb meBr
ißreggteießen fiitben; bamit feßtieße i<ß meinen
Sériât.

c) Saßregßericßt ber ©eStion SSiel
1919, abgegeben bon grt. ©traue. Sa bie
^Reiße an ung ift, einen Saßregbericßt über bag
Pirfeu unferer ©eStion int berftoffenen Saßre
gu erftatten, raitt id) eg in Surgen Porten tun.

Unfere ©eStion würbe bor bieten Saßren ein»

mal ber Benjamin beg @cßmeiger. ^ebantmen»
bereing genannt unb jeßt mag biefe SSegeicß=

nung richtig fein, benn wir gäBten bloß 28

Pitglieber. 3n ber testen SSereingperfammtung
Baben fied) brei neue angemetbet. SurcB ben
Sob ift ung in grau Ppßbroö ein treueg Pit»
gtieb bertoren gegangen. Pegen ber Bei ung
fo taug unb fcBwer artbauernben ©rtppeeptbemie
würben unfere SSerfammtungen feßr eingefajränSt
unb aUcß bie fd^tecdjtett 3u9§berbinbungen Baben
beigetragen, baß wir nur gwei SSerfammtungen
abBietten, bie gwar giemtieß gut befugt waren.
Pir Baben immer in ben SSerfammtungen einen

ärgttießen Vortrag. Ser £>ebammentarif be»

wegt fid) gmifeßen 30 unb 50 gr. Stuf ein ©e»

fueß bei ber ©anitätgbireltion würbe ung bie

Slrmentaçe bon 20 auf 30 gr. erßößt. Unfere
jungen Hebammen finb ni<ßt eßrgeigig ober feBen
eg nicBt atg eine ©ßre an, bem SSorftanb an»
gugeßören, benn Seine Witt ein Stmt überneBmen.

Verclnsnacbricbten.
Jwrga«. Sen werten Pitgtiebern

gur Kemttnig, baß unfere näd^fte SSerfammtung
am 19. Sluguft, nadjmittagg bon 3—6 UBr, im
iReftaurant gran! in Poßten ftattfinbet. §err
Sr. £>ugo Putter wirb fo freunbtieß fein unb

eintaben, an ber SSerfammtung teifguneßmen.
gm weitem madje eg fieß jebeg Pitgtieb gur
fßftidBt, neue Pitglieber gu gewinnen, ©inig»
Seit matS)t ftarS! Sa bie ©aßttberßinbungen
günftig finb, fo Boffert wir auf gaßlreicßen S3e»

fueß. Pit Sottegiatem ©ruß!
gür ben SSorftanb : R. K.

J.elifwn Igjtettt. Unfer §erßftaugftug nacB

SSüren a. b. Stare ift auf ©arngtag ben 5. @ep=

tember feftgefeßt. §err Sr. Peßenet wirb ung
mit einem SSortrag beehren. Serfetbe finbet
ftatt naeßmittagg 2 UBr im SReftaurant gum
„©cßüßen". Sie3uggberbinbungen finb günftig,
baBer erwarten wir gaßtreieße Beteiligung unb
Boffen auf einen. gemütlidjen SRacßmittag.

Sern afi 1208 rtadfjm.
Stjfj ' an 1248 „
St)ß a6 1258 „

(bia ©ototljurn)
SSüreita.St. an 1" „

S3üren a. St. ab 4" rtaäjnt.
an 5" „

St)& ab 564 „
Stern an 638

Stuf Pteberfeßn unb Sottegiale ©rüße.
Ser SSorftanb.

^cfdiou SSeremgfißung SOcitt»

wod) ben 27. Stuguft, natBmittagg 3 Va UBr.
SBottgüBtigeg ©rfdjeinen erwartet

Ser SSorftanb.
Jie&tiott Allem. Unfere SSerfammtung bom

17. guti war fe|r gut befucBt. |>err Sr. ©. S3oefdB

referierte über: „Sie 28ed)feIbegieBungen gwi»
fdien ©d)wanger}d)aft unb attgemeinem örga»
nigmug, mit befonberer Sefpredjung ber Sin»

geigen gur Sünfttidjen grüBgeburt". SBir ber»
banSen §errn Sr. töoefdB an biefer ©tette ben
Überaug intereffanten Bortrag noiBmalg aufg
BergtidBfte.

Unfere te|te Siengtag»SSerfammtung bertief
rejBt gemüttiä) unb Baben wir BefdBtoffen, unfere
näd)fte SRonatgberfammtung in SBittigau am
Siengtag ben 2. ©eptember, nadjmittagg 2 UBr,
im §otet S3aBnBof abguBatten. SBir ^offen
gerne, baff bie ßugerner Hebammen, wie bor
brei SaBrert, recBt biete Kolleginnen bon naB
fern begrüßen Sönnen, benn eg gibt feBr biet
SBidjtigeg gu BefpretBen unb gu erStären. ©g
finb aße Hebammen, nidjt nur S3erein§mitgtie=
ber, bringenb eingetab'en. SBir bitten biejenigen
Kolleginnen, wetdje bie 3e^un0 wd)t Batten,
gu informieren unb gum S3efud)e anguBaltert.
SBir Boffen batb aüd) einmal in ©urfee, §od)=
borf unb ©nttebucB- eineu S3efud) abftatten. gu
Sönnen. Sortäufig fetb aüe in SBiBisau Berg»
ti<B wtöSommen. pit Sottegiatem ©ruß!

Ser SSorftanb.
Sugetn aö 11°° Oorm. I 3Btïïi§au ab 438 itac^rn.
SStteau an 1214 rtadjrn. | Sägern an 544 nad)m.

<SeMt0it @g erfolgt Biermit bie
freunbtidje ©intabung gum Sefudje unferer näd)=
ften 3ufammenSuuft. Siefelbe finbet ftatt am
26. Sluguft, nadimittagg 2 Ußr, in ber „@onne"
in Oberriet. Surd) gütige 53emüßung einer
bortigen Kottegin fteßt ung amB biegmat ein
ärgttidjer Vortrag in Slugfidjt. @d)on begBatb
mögen fijB teeßt biete einfielen. Stucß gar
mand) SBicßtigeg wirb gur Stugfpracße Sommen
uub ein reeßt einträtBtigeg 3ufammenßatten
unferer Steinen ©eStion ift notwenbig. Stud) bie
big je|t bem herein gernfteßenben finb freunb»
tieß eingetaben.

Sie anfangg SRai im S3ab tSatgacß abge»
ßattene SSerfammtung war erfreutid) befudßt
unb bertebtert Wir bafetbft einige teßreiiBe, fo»
wie aud) gemüttieße ©tunben. |>errn Sr. SRerg
fei nod) an biefer ©tette für feinen fcßönen SSor»

trag befteng gebanSt. Sag Sßema lautete:
„Stnatomie ber ©d)wangerfd)aft". Sitten Bat eg
gut getan, wieber einmal fo etwag ©enaueg gu
ßören. @g war aSSurat wie anno bagumat, ba
im §örfaat ber ©ntbinbungganftatt §err Sr.
Slepli fet. in fo ernfter, einbringtidjer SBeife ftd)
bemüßte, ung ein grünbtidjeg SBiffen eingu»
prägen unb mit SanS müffen wir begfetben
ftetg gebeuSen.

S3eim Slufbrucß Ermunterte man fieß nod)
gegenfeitig ginn Sflfudje beg ^pebammenfefteg
in ©peteßer. Söem eg bann bergönnt war, bort
gu weiten, ber wirb atteg bort bertebte @<Böne
in guter_ ©rinnerung beßatten; bie übrigen
mußten fidj begnügen, aßt bie erfdjtenenen ISe=

rießte gu lefen, bie einftimmig in Bob erStangen.
Sin biefer ©teile entbietet and) nod) bie ©eStion
Pßeintat ber geftfeStion Sippengelt, fowie alten
übrigen SSeranftattern unb SSorftimben ßerg»
lidjen SanS. Sie SIStuarin.

$0&ft0tt ^.arganö mtb Unfere
nätßfte SSerfammtung finbet am 19. Sluguft,
naeßmitagg Val big 3 Ußr, im §otel Saßnßof
in SSudjg ftatt, wenn möglidß mit ärgttidjem
SSortrag. Ser §atbjaßrgbeitrag wirb eingegogen.

«Betrep widßtiger Slngelegenßeiten finb bie
Kolleginnen gebeten, reeßt gaßlreidB 3« erfeßeinen,
audß tRiißtmitglieber finb freunbticßft eingetaben.

Pit Sottegiatem ©ruß!
Ser SSorftanb.

<Sf. ÜRacßöem leiber am
24. Suni bag f(Bledßte< SBetter ben geplanten
Slugflug auf ben ©Übrig nießt ertaubte, würbe
bie SSerfammtung im ©pitalïetter abgehalten.

©roße SraStanben waren nidßt gu ertebigen.
Smmerßin mußten bie SelegiertenbericBte Per»

lefen werben, fobann würbe befeßtoffen, baß
jebeg Pitglieb minbefteng fünf Saßre bem SSer»

eine angeßören müffe, big eg gum 33eguge eineg
aüfattigen SubtläumggefcßenSeg berechtigt fei.
Pit B^gli(Bem S3ebauern nahmen wir Kenntnig
bom ptößtießen §infd)iebe unferer lieben Kol»
legin grau ©münber. Sürth ißre aufrichtige
KoHegiatität, ißr ftetg freunblicßeg, gemütlitheg
SBefen war fie ung atten lieb unb wert gë»
w orben unb wir halten feßr bebauert, ißr nitßt
bag legte ©ßrengeleite geben gu Sönnen. Su ber
SBohngemeinbe ißreg ©oßneg, in tReußaufen,
würbe fie gur teßten tRuße gebettet. SBir wer»
ben ißr ein guteg SlnbenSen bewaßren.

Slm 7. Suti nun, am erften fcßönen Sag,
fanben fidß laut Slßmacßung 6 Kolteginuen gu»
fammen, ben ©übrig gu befueßen. Oßwoßl bie
Peßrgaßt ber ©etßfe bon ber ätteften ©orte,
Samen wir boeß, wenuauthgemathlith, feßnaufeub
unb fdjwißenb alggemacß auf bie $öße, wo ung
eine prächtige gernfießt entgüdte unb ein guter
SSefper ung erquidte. IRacß längerem Slufent»
ßatt gingg naeß ©aig, um gur §eimfaßrt ben

©ed)gußrgug gu benußen. Seiber ßatten wir
nießt mit bem neuen gaßrplan gerechnet unb
alg wir lange genug am ©chatter auf Stbgabe
bër SSiCtete gewartet, am Saßnßofe überhaupt
atteg unheimlich rußig blieb, würbe ung enbticß,
etwag fpöttifcß täcßetnb, bie Pitteilung, bag
3ügti faßre üßerßaupt erft um ßatb aeßt Ußr.

Dîurt madjten wir ung ßatt wieber auf bie
Seine uub wanberten big uaeß Süßter, wo wir
bann bag Säßnli erwarteten unb ßeimwärtg
bampften. ©g war fo fcßön unb gemütlich 9e*
wefen, baß wir befdgtoffert, bon 3ed gu 3e^
gufammen Steinere Uugftüge gu mad)en. SBegen
ber Singaßt bon ©eßurten, bie eg gegenwärtig
gibt, Sonnen wir ung bag fdjon ertauben.

Unfere nädjfie SSerfammtung finbet am 26. Stu»

guft im ©pitatSeEer ftatt, leiber oßne ärgttichen
SSortrag, ber ung inbeffen auf bie gweite §ätfte
OStober Perfprocßen ift.

3aßtrei<he ^Beteiligung gewärtiget dennoch

gerne Ser SSorftanb.
<Sißti0tt ©ßutgau. Unfere SSerfammtung bom

24. guli war troß ^Regenwetter giemtich gut
befucht. Sag §aupttßema beg gefchäfttichen
Seitg bitbete bie fhtangieEe SefferfteEung ber
Sßurgauer Hebammen, fowie bag S3erlefen eineg
©tatutenentwürfg betreffenb bie SSerwenbung
ber tßaffibmitgtieber=S3eiträge. ßeßterer muß
aber noch auggearbeitet unb ben Pitgtiebern
än ber §auptberfammtung im Sanuar 1920
borgelegt werben.

Pàg bon ber tit. ©anitätgbeßörbe mit unferer
©iugabe für unentgetttic^e ©eburtgßülfe unb
©rßößung beg Partgetbeg gemacht ' wirb, wirb
ftd) bann ingwifeßen ebenfaEg geigen. Stucß ber
Kaffenbericßt würbe beriefen, welcßer bon beu
Steöiforinnen geprüft unb ricßttg Befunben wor»
ben war. Sltg näcßfter SSerfammtuuggort würbe
©teclborn beftimmt, wirb aber ber SSaßnber»
binbung wegen naeß Peinfetben Bertegt werben
müffen. tRäßereg folgt in ber @eptember»9Sum=
mer. SRacß ©eßtuß ber SSerßanbtungen ßiett ung
§err Sr. S3ößi Pon grauenfelb einen feßr teßr»
reichen SSortrag über ©tutungen bor, wäß»
renb unb naeß ber ©eburt. ©g fei bemSlrgt
aueß an biefer ©teEe ber befte SanS augge»
fproeßen für feine ©emüßungen.

Ser Stufforberung ber ißräfibentin, bie ®e=
burtengaßt ber teßten gwei Saßre, fowie bie
§öße beg Partgetbeg ber Betreffenden ©emein»
ben feßrifttid) eingufenben, ßaßen 57 Hebammen
in Sürgefter 3«t gotge geteiftet unb banlt ber
SSorftanb ben KoEeginnen für bag entgegen»
gebrachte 5ntereffe. Sttfo auf Pieberfeßtt, waßr»
feßeiutieß in Peinfelben. Sie SIStuarin.

Sie SSerfammtung in
Patb war fehwaeß befueßt. Paßrfcßeiulich liegt
bie Urfacße in bem gu fpäten ©rfeßeiuen unfereg
SSereingorgang anläßlich ©eßerftreiSeg. Sm
Ponat Sluguft Baben wir Seine SSerfammtung,
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Es bleibt noch zu erwähnen, daß im letzten

Jahr das 25-jährige Jubiläum der Gründung
des bernischen Hebammenvereins zu begehen
war. Die Umstände der Zeit ließen keine

besondere Feier aufkommen, doch denken wir
dankbar an die Hebammen, die unter Mitwirkung

des heutigen Prof. Walthard, damals
1. Assistenzarzt im kantonalen Frauenspital
Berns, das Schaffen des bernischen Hebammenvereins

so energisch und zielbewußt in die Hände
genommen haben. Es gereicht mir zur Freude
zu bemerken, daß noch zwei werte Mitglieder
des ersten Vorstandes unter uns sind.
Unermüdlich und hingebend haben sie bahnbrechend,
mit vielen Schwierigkeiten kämpfend, stets die

Interessen des Vereins und die Hebung des

Hebammenstandes gesucht. Es sind dies unsere
geschätzte Zentralpräsidentin Frl. A. Baumgart-
ner und Frl. Anna Rytz. Die Anwesenden alle,
die wir uns heute im gleichen Sinn und
Interesse hier eingefunden haben, wollen ihre
Ehrung den beiden Jubilarinnen mit Aufstehn
kund tun. Mögen sie uns noch recht lange in
ihrer Mitwirkung erhalten bleiben und mehr
ihresgleichen finden; damit schließe ich meinen
Bericht.

e) Jahresbericht der Sektion Viel
1919, abgegeben von Frl. Sträub. Da die
Reihe an uns ist, einen Jahresbericht über das
Wirken unserer Sektion im verflossenen Jahre
zu erstatten, will ich es in kurzen Worten tun.

Unsere Sektion wurde vor vielen Jahren
einmal der Benjamin des Schweizer. Hebammenvereins

genannt und jetzt mag diese Bezeichnung

richtig sein, denn wir zählen bloß 28

Mitglieder. In der letzten Vereinsversammlung
haben sich drei neue angemeldet. Durch den
Tod ist uns in Frau Wyßbrod ein treues Mitglied

verloren gegangen. Wegen der bei uns
so lang und schwer andauernden Grippeepidemie
wurden unsere Versammlungen sehr eingeschränkt
und auch die schlechten Zugsverbindungen haben
beigetragen, daß wir nur zwei Versammlungen
abhielten, die zwar ziemlich gut besucht waren.
Wir haben immer in den Versammlungen einen

ärztlichen Vortrag. Der Hebammentarif
bewegt sich zwischen 30 und 50 Fr. Auf ein
Gesuch bei der Sanitätsdirektion wurde uns die

Armentaxe von 20 auf 30 Fr. erhöht. Unsere

jungen Hebammen sind nicht ehrgeizig oder sehen
es nicht als eine Ehre an, dem Vorstand
anzugehören, denn keine will ein Amt übernehmen.

Hez'LwZMÂrkàî
Sektton Aargau. Den werten Mitgliedern

zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
am 19. August, nachmittags von 3—6 Uhr, im
Restaurant Frank in Wohlen stattfindet. Herr
Dr. Hugo Müller wird so freundlich sein und

einladen, an der Versammlung teilzunehmen.
Im weiter« mache es sich jedes Mitglied zur
Pflicht, neue Mitglieder zu gewinnen. Einigkeit

macht stark! Da die Bahnverbindungen
günstig sind, so hoffen wir auf zahlreichen
Besuch. Mit kollegialem Gruß!

Für den Vorstand: st. l(.

Sektion Jern. Unser Herbstausflug nach

Büren a. d. Aare ist auf Samstag den 5.
September festgesetzt. Herr Dr. Weyenet wird uns
mit einem Vortrag beehren. Derselbe findet
statt nachmittags 2 Uhr im Restaurant zum
„Schützen". Die Zugsverbindungen sind günstig,
daher erwarten wir zahlreiche Beteiligung und
hoffen auf einen gemütlichen Nachmittag.
Bern ab 12°° nachm.
Lyß ' an12á° „
Lyß ab 12-°

(via Solothuriy
Buren a,A. an 1" „

Büren a. A. ab 4" nachm.
Lyß an 5'' „
Lyß ab S-«

Bern an 6°°

Auf Wiedersehn und kollegiale Grüße.
Der Vorstand.

Sektion Msel-Stadt. Bereinssitzüng Mittwoch

den 27. August, nachmittags 3^/s Uhr.
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sektion Luzern. Unsere Versammlung vom

17. Juli war sehr gut besucht. Herr Dr. E. Boesch
referierte über: „Die Wechselbeziehungen
zwischen Schwangerschaft und allgemeinem
Organismus, mit besonderer Besprechung der
Anzeigen zur künstlichen Frühgeburt". Wir
verdanken Herrn Dr. Boesch an dieser Stelle den
überaus interessanten Vortrag nochmals aufs
herzlichste.

Unsere letzte Dienstag-Versammlung verlief
recht gemütlich und haben wir beschlossen, unsere
nächste Monatsversammlung in Willisau am
Dienstag den 2. September, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel Bahnhof abzuhalten. Wir hoffen
gerne, daß die Luzerner Hebammen, wie vor
drei Jahren, recht viele Kolleginnen von nah
fern begrüßen können, denn es gibt sehr viel
Wichtiges zu besprechen und zu erklären. Es
sind alle Hebammen, nicht nur Vereinsmitglieder,

dringend eingeladen. Wir bitten diejenigen
Kolleginnen, welche die Zeitung nicht halten,
zu informieren und zum Besuche anzuhalten.
Wir hoffen bald auch einmal in Sursee, Hochdorf

und Entlsbuch. einen Besuch abstatten zu
können. Vorläufig seid alle in Willisau herzlich

Willkommen. Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Luzern ab 11°° vorm. Willisau ab 4°° nachm.
Willisau an 12" nachm. j Luzern an 5" nachm.

Sektion Meintal. Es erfolgt hiermit die
freundliche Einladung zum Besuche unserer nächsten

Zusammenkunft. Dieselbe findet statt am
26. August, nachmittags 2 Uhr, in der „Sonne"
in Oberriet. Durch gütige Bemühung einer
dortigen Kollegin steht uns auch diesmal ein
ärztlicher Vortrag in Aussicht. Schon deshalb
mögen sich recht viele einstellen. Auch gar
manch Wichtiges wird zur Aussprache kommen
und ein recht einträchtiges Zusammenhalten
unserer kleinen Sektion ist notwendig. Auch die
bis jetzt dem Verein Fernstehenden sind freundlich

eingeladen.
Die anfangs Mai im Bad Balgach

abgehaltene Versammlung war erfreulich besucht
und verlebten wir daselbst einige lehreiche,
sowie auch gemütliche Stunden. Herrn Dr. Merz
sei noch an dieser Stelle für seinen schönen Vortrag

bestens gedankt. Das Thema lautete:
„Anatomie der Schwangerschaft". Allen hat es
gut getan, wieder einmal so etwas Genaues zu
hören. Es war akkurat wie anno dazumal, da
im Hörsaal der Entbindungsanstalt Herr Dr.
Aepli sel. in so ernster, eindringlicher Weise sich

bemühte, uns ein gründliches Wissen
einzuprägen und mit Dank müssen wir desselben
stets gedenken.

Beim Aufbruch Ermunterte man sich noch
gegenseitig zum Wsuche des Hebammenfestes
in Speicher. Wem es dann vergönnt war, dort
zu weilen, der wird alles dort verlebte Schöne
in guter Erinnerung behalten; die übrigen
mußten sich begnügen, all die erschienenen
Berichts zu lesen, die einstimmig in Lob erklangen.
An dieser Stelle entbietet auch noch die Sektion
Rheintal der Festsektion Appenzell, sowie allen
übrigen Veranstaltern und Vorständen
herzlichen Dank. Die Aktuarin.

Sektion Sargans und Werdenberg. Unsere
nächste Versammlung findet am 19. August,
nachmitags '/2I bis 3 Uhr, im Hotel Bahnhof
in Buchs statt, wenn möglich mit ärztlichem
Vortrag. Der Halbjahrsbeitrag wird eingezogen.

Betreffs wichtiger Angelegenheiten sind die
Kolleginnen gebeten, recht zahlreich zu erscheinen,
auch NichtMitglieder sind freundlichst eingeladen.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion St. Kalte«. Nachdem leider am
24. Juni das schlechte Wetter den geplanten
Ausflug auf den Gäbris nicht erlaubte, wurde
die Versammlung im Spitalkeller abgehalten.

Große Traktanden waren nicht zu erledigen.
Immerhin mußten die Delegiertenberichte
verlesen werden, sodann wurde beschlossen, daß
jedes Mitglied mindestens fünf Jahre dem Vereine

angehören müsse, bis es zum Bezüge eines
allfälligen Jubiläumsgeschenkes berechtigt sei.

Mit herzlichem Bedauern nahmen wir Kenntnis
vom plötzlichen Hinschiede unserer lieben
Kollegin Frau Gmünder. Durch ihre aufrichtige
Kollegialität, ihr stets freundliches, gemütliches
Wesen war sie uns allen lieb und wert
geworden und wir haben sehr bedauert, ihr nicht
das letzte Ehrengeleite geben zu können. In der
Wohngemeinde ihres Sohnes, in Neuhausen,
wurde sie zur letzten Ruhe gebettet. Wir werden

ihr ein gutes Andenken bewahren.
Am 7. Juli nun, am ersten schönen Tag,

fanden sich laut Abmachung 6 Kolleginnen
zusammen, den Gäbris zu besuchen. Obwohl die
Mehrzahl der Sechse von der ältesten Sorte,
kamen wir doch, wenn auch gemächlich, schnaufend
und schwitzend alsgemach auf die Höhe, wo uns
eine prächtige Fernsicht entzückte und ein guter
Vesper uns erquickte. Nach längerem Aufenthalt

gings nach Gais, um zur Heimfahrt den

Sechsuhrzug zu benützen. Leider hatten wir
nicht mit dem neuen Fahrplan gerechnet und
als wir lange genug am Schalter auf Abgabe
der Billets gewartet, am Bahnhofe überhaupt
alles unheimlich ruhig blieb, wurde uns endlich,
etwas spöttisch lächelnd, die Mitteilung, das
Zügli fahre überhaupt erst um halb acht Uhr.

Nun machten wir uns halt wieder auf die
Beine und wanderten bis nach Bühler, wo wir
dann das Bähnli erwarteten und heimwärts
dampften. Es war so schön und gemütlich
gewesen, daß mir beschlossen, von Zeit zu Zeit
zusammen kleinere Ausflüge zu machen. Wegen
der Anzahl von Geburten, die es gegenwärtig
gibt, können wir uns das schon erlauben.

Unsere nächste Versammlung findet am 26.
August im Spitalkeller statt, leider ohne ärztlichen
Vortrag, der uns indessen auf die zweite Hälfte
Oktober versprochen ist.

Zahlreiche Beteiligung gewärtiget dennoch
gerne Der Vorstand.

Sektion Wurgan. Unsere Versammlung vom
24. Juli war trotz Regenwetter ziemlich gut
besucht. Das Hauptthema des geschäftlichen
Teils bildete die finanzielle Besserstellung der
Thurgauer Hebammen, sowie das Verlesen eines
Statutenentwurfs betreffend die Verwendung
der Passivmitglieder-Beiträge. Letzterer muß
aber noch ausgearbeitet und den Mitgliedern
än der Hauptversammlung im Januar 1920
vorgelegt werden.

Was von der tit. Sanitätsbehörde mit unserer
Eingabe für unentgeltliche Geburtshülfe und
Erhöhung des Wartgeldes gemacht wird, wird
sich dann inzwischen ebenfalls zeigen. Auch der
Kassenbericht wurde verlesen, welcher von den
Revisorinnen geprüft und richtig befunden worden

war. Als nächster Versammlungsort wurde
Steckborn bestimmt, wird aber der Bahnverbindung

wegen nach Weinfelden verlegt werden
müssen. Näheres folgt in der September-Nummer.

Nach Schluß der Verhandlungen hielt uns
Herr Dr. Böhi von Frauenfeld einen sehr
lehrreichen Vortrag über Blutungen vor, während

und nach der Geburt. Es sei dem Arzt
auch an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen für seine Bemühungen.

Der Aufforderung der Präsidentin, die
Geburtenzahl der letzten zwei Jahre, sowie die
Höhe des Wartgeldes der betreffenden Gemeinden

schriftlich einzusenden, haben 57 Hebammen
in kürzester Zeit Folge geleistet und dankt der
Vorstand den Kolleginnen für das entgegengebrachte

Interesse. Affo auf Wiedersehn,
wahrscheinlich in Weinfelden. Die Aktuarin.

Sektion Winterkhm. Die Versammlung in
Wald war schwach besucht. Wahrscheinlich liegt
die Ursache in dem zu späten Erscheinen unseres
Vereinsorgans anläßlich des Setzerstreikes. Im
Monat August haben wir keine Versammlung,
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bagegen bann im September. Ser Sag wirb
in ber nädjften SRummer befannt gegeben.

3Kit loßegialem ®ru§
©er Sßorftanb.

Jtörtdj. Unfere Sluguftberfammlung
fällt auê. ©afür würbe an ber testen SSer»

fammlung befdjloffen, ©ienStag ben 19. Stuguft
einen Stugffug nact) bem fßftugftein bei @rlen=

bad) gu rnadgen. SBir ^offen, baff reäjt biete

Kolleginnen fid) einfinben. Sind) 2lngeljörtge
unb Sefannte finb freunblid) eingetaben. §lb=

fafjrt per Sdjiff um 1 lUfr 49 ab Sat)nbof=

ftrafje. SDÎac^t ®ud) für einige Stunben to§
bon ber bumpfen ©tabttuft, an bie fdjonen
(Sfefiabe beê ©ee§, unb bringt guten §umor
mit. Sludj bie Srotfarten finb nod) nidjt aufjec
Kurs, ©ebatter Sangbein foß uns feinen
©trid) ba§wifd)en rnadjen.

©oßte aber ber alte SßetruS fein grie§=
grämigfteS ©efidjt auffegen, unb Supiter fßlu®
biuS bie ©djteufen öffnen, fo wirb ber 2tuS=

fïug ad)t Sage fpäter, am 26. Sluguft
abgebalten. Stbfabrt gu gleicher Seit, ©a e§ nad)
mebrjäbrigem Unterbrach wieber baS erfte Sßat
nadb auswärts gebt, fo hoffen wir auf eine

rege ^Beteiligung. fjür ben Sorftanb:
grau §errmann (Srnft.

3«r 25=|ä^rtgeit SuBtïâumëfcter
be3 ©djtoeijertfdfen $ektmttem>ereiirê

ben 21. SOI ai 1919 In ©peicßer.

©eib ßergltcß gegrüßt! Sßt Sitte stammen,
SBtïïtomm Bei ben Stppengeïïer-fëeBammen
gcß richte an Stile naß unb fern
©itt SBort ber greunbfctjaft, o fo gern.

Sßr trägt born SRßein Bi8 an bie SRßone
©ie SanbeSfarBen ber Äantone;
3!cß trage bie weiß unb fcßmargen BänboEjen,
Sn SieBe unb ©tolg für unfer Sänbdjen!

©ie finb audj ftolg in Qnnerrßoben
Sluf ©belwetß unb Sltpenrofen,
Stuf ißter ließen Berge glot,
Born ©änti8, haften unb famor
Sang ift e8 ßet, ein Bierteljaßrßunbert,
©a8 un§ bie ©rünbung be8 Beretn8 Belunbet;
@8 wollten bie ©cßlauern fldj organifieren,
«Dlit ißrem Berftanb gu wetteifern probieren.

Sn Bern nahm'S gräutein Baumgartner gur f?anb,
Sn Sfiridj Bracßt c8 fjrau ERotacß gu ©tanb;
Unb in ©t. ©alten, wie nennt man bie?
©'ift Jpüttenmofer unb Kompagnie.

SïatûrXid^ Brauet ein großer BerBanb
©tet8 audj einen 3entralöorftanb,
©er weiSlid) bie ©adje führen foil,
Su feiner ©ßre unb Silier SBoßl!

©'ift intereffant, Wie fcßlau fte e8 leiten,
SKitunter aucß bie ©eleßrten ftdEj ftreiten;
SBie fie geläufig bie ©djnäBel Wegen,
Unä ©ümmern bie ©acß auêeinanberfegen.

Sang Bat man an Strantenbcrficß'rung geflidtt,
©ann einft bie Berfammlung nacß 3larau Befcßidtt;
©ort wurb e8 Befcßtuß! Sn renitenter SSeife,
©aB'8 Stfcß unb DBIigatoriumfpeife.

Sîun bu erfranïft, BraucEjt'ä eine Sur,
Berlangft bu ©elb au8 SBintertßur!
@8 wirb gefanbt; foHft Balb gefunben,
©' giBt bort ftet8 Wieber neue Äunben.

SBir getjen gu Reifen, gu retten tn8 gelb,
SBtr tämpfen um gortfdjritt, bori^ aucß um8
Unb neßmen fie aB bie ©eBurtengaßlcn,
©o taffen wir unê um fo Beffer Begasten

SBir Sippengeller finb nidjt fo geWanbt,
Sw Sortfdjritt leiber nidßt weltBelannt;
$od£j ftreBt man in Slußer- unb Snnerrljoben
SBenigfteng in ©ajen rtacfj neuen SKoben.

Sm Saufe ber Seiten geßt Wec^felnb e§ weiter,
Balb finb Wir traurig, Balb wieber Ijeiter,
galten eine jä^rlidje Berfammlung für gut,
©ann finb wir fröpdfj unb Wohlgemut!

Unb Wa£ UhS liier nodß freubiger ftimmt,
Sft Wo!ßl, baß aitcïj bie Beßörbe teilnimmt;
Sn ißrem «Kamen Begrüßen in ©peidger,
©ud£) unfre SanbeäBeamten, bon ©ugfter.
©ie weilen oft aucfj in ber gern,
©inb unfreS BolfeS Vertreter in Bern,
Unb ßier bie Berater, ißr §eim eine Ster,
Berbienen mit reben ßalt meßr al8 wirl
§eut führet uns beS Berufe« Bunb,
Sin einen Ort ber ©rinnerung,
2Bo man fidEj einft für greißeit geWeßrt,
Unb nun ein ©cnlmal bie Bäter eßrtt
5S3ie geicßnct fetjiSn beS SKalerS Binfel,
©ie ©egenben unferer griebenäinfel ;
SBo neBen ©türm ein rußig SEBeßen,
SRan lernt c8 fcßägen immer ßößer.

Befeßt Sßr aucß unferer Berge fflrang,
Bietteidgt in ber SIBenbfonne ©lang,
©ann fagt Sß* mit uns nocß, iä, niacß ein ©eWett
Sippengeller Sänbli, bu Bift fo wunbernett! '

©rinnerung an uns, an unfre §üßn unb Sluen,
0, tragt fie ßin in alle ©dßweigergauen ;
©ann Bringt un8 gütig be8 Berein« Befteßen,
DB ßier, oB bort, ein frößlicß SBieberfeßen

SSir Sippengeller wünfcßen bor Siftem,
©8 möge ©udß ßier woßl gefallen;
SSo man ©udß ßerglidß ipilltommen ßieß
©urtß ©ure Kollegin SOtariette ©dßieß.
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f Spurlos verschwunden I
sind sämtliche Krampffaalern beim Gebrauch nnserer

beliebten ßeinbinde ls,3e8eaifi(.
Breite 10, 9, 8, 7, 6, 5 cm. 5 Meter lang.
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Cfregs-ESindera
35 cm breit, am Meter, à 35 Cts. Letztere als Nabel-

wie Beinbinde verwendbar.
Sanitätsgeschäft fiôtlfflaim-BranÔeîîkrij, Bern-Liebegg
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Seit Jahren erprobt.
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Verkäuflich in Paketen à Fr. 1.20 und à 60 Cts.

COBifis@rie OPPLBGESt» BERM
Aarbergergasse 23 und Dépôts.

Bandagist SCHIHDLER-PROBST.BERN
A.iMtliatisgrai-!se SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: ist

Bruchbänder und Leihbinden
Kindersalbe Gaudard
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Er; —. 75
Grosse „ „ i. 20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke GaudardBem — Mattenhof 182

Sit urrkaufru
eine neue ^ebammenta^e,
prima Seber, bemalte üoflftänbig
auêgerûftet, nebft fompl. ©djröpf-
apparat gu borteilßaftem greife.

Offerten an ®muta 3ötj^ in
2l«bermatt. 210

211Cfrettc Stelle
für patentierte .^eimmtne.

SDurcßfdinittli^e @eburtengal)l in ber ©emetnbe pro Qatjr 15. Sin-
melbungen mit SBartgelbanfprüdEjen belieben Bewerberinnen unbergüglidf
an bie Gkfmtbljcitdfommiffion iScnftetten (Kt. 3ürtd)) gu richten.
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Em wuraderhares Heimitte!
nennt Herr Hans Kocb, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardege 709, Okie's Wäräshofenes* Tor=mentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt :

«ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung ihrer Okie'sWörishofener Tormentill-CrEme geben. lin Frühjahr hatte ich einen Hautaus,
schlag, gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erfolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener VormentEIl-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch

grossem iErïOÏSJ
zeigte. Von da an fehlt weder TormeratHI-Crême noch 175

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener VormentillaCrSme in Tuben zu Fr. 1.50 und TormentilUSeife
zu Fr. 2. — sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reiliger-Bruder, Basel.

S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-jßusstatfimffen

Brsiiings-ßrtikei
Kinder- Wäsche

172 Kinder-Kleider

«8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

dagegen dann im September. Der Tag wird
in der nächsten Nummer bekannt gegeben.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Augustversammlung
fällt aus. Dafür wurde an der letzten
Versammlung beschlossen, Dienstag den 19. August
einen Ausflug nach dem Pflugstein bei Erlenbach

zu machen. Wir hoffen, daß recht viele
Kolleginnen sich einfinden. Auch Angehörige
und Bekannte sind freundlich eingeladen.
Abfahrt per Schiff um 1 Uhr 49 ab Bahnhofstraße.

Macht Euch für einige Stunden los
von der dumpfen Stadtluft, an die schönen
Gestade des Sees, und bringt guten Humor
mit. Auch die Brotkarten sind noch nicht außer
Kurs. Gevatter Langbein soll uns keinen

Strich dazwischen machen.
Sollte aber der alte Petrus sein

griesgrämigstes Gesicht aufsetzen, und Jupiter Plu-
vius die Schleusen öffnen, so wird der Ausflug

acht Tage später, am 26. August
abgehalten. Abfahrt zu gleicher Zeit. Da es nach
mehrjährigem Unterbruch wieder das erste Mal
nach auswärts geht, so hoffen wir auf eine

rege Beteiligung. Fiir den Vorstand:
Frau Herrmann-Ernst.

Zur 25-jährigell Jubiläumsfeier
des Schweizerischen Hebammeuvereins

den SI.MailSIS in Speicher.

Seid herzlich gegrüßt I Ihr Alle zusammen,
Willkomm bei den Appenzeller-Hebammen l

Ich richte an Alle nah und fern
Ein Wort der Freundschaft, o so gern.

Ihr trägt vom Rhein bis an die Rhone
Die Landesfarben der Kantone;
Ich trage die weiß und schwarzen Bändchen,
In Liebe und Stolz für unser Ländchen!

Sie sind auch stolz in Jnnerrhoden
Auf Edelweiß und Alpenrosen,
Auf ihrer lieben Berge Flor,
Vom Säntis, Kasten und Kamor!

Lang ist es her, ein Bierteljahrhundert,
Das uns die Gründung des Vereins bekundet;
Es wollten die Schlauern sich organisieren,
Mit ihrem Verstand zu wetteifern probieren.

In Bern nahm's Fräulein Baumgartner zur Hand,
In Zürich bracht es Frau Rotach zu Stand;
Und in St. Gallen, wie nennt man die?
S'ist Hüttenmoser und Kompagnie.

Natürlich braucht ein großer Verband
Stets auch einen Zentralvorstand,
Der weislich die Sache führen soll,
Zu seiner Ehre und Aller Wohl!

S'ist interessant, wie schlau sie es leiten,
Mitunter auch die Gelehrten sich streiten;
Wie sie geläufig die Schnäbel wetzen.
Uns Dümmern die Sach auseinandersetzen.

Lang hat man an Krankenversich'rung geflickt,
Dann einst die Versammlung nach Aarau beschickt;
Dort würd es Beschluß! In renitenter Weise,
Gab's Fisch und Obligatoriumspeise.

Nun du erkrankst, braucht's eine Kur,
Verlangst du Geld aus Winterthur!
Es wird gesandt; sollst bald gefunden,
S' gibt dort stets wieder neue Kunden.

Wir gehen zu helfen, zu retten ins Feld,
Wir kämpfen um Fortschritt, doch auch ums
Und nehmen sie ab die Geburtenzahlen,
So lassen wir uns um so besser bezahlen I

Wir Appenzeller sind nicht so gewandt,
Im Fortschritt leider nicht weltbekannt;
Doch strebt man in Außer- und Jnnerrhoden
Wenigstens in Taxen liach neuen Moden.

Im Laufe der Zeiten geht wechselnd es weiter,
Bald sind wir traurig, bald wieder heiter,
Halten eine jährliche Versammlung für gut,
Dann sind wir fröhlich und wohlgemut!

Und was Uns hier noch freudiger stimmt,
Ist Wohl, daß auch die Behörde teilnimmt;
In ihrem Namen begrüßen in Speicher,
Euch unsre Landesbeamten, von Eugster.

Die weilen oft auch in der Fern,
Sind unsres Volkes Vertreter in Bern,
Und hier die Berater, ihr Heim eine Zier,
Verdienen mit reden halt mehr als wir!
Heut führt uns des Berufes Bund,
An einen Ort der Erinnerung,
Wo man sich einst für Freiheit gewehrt.
Und nun ein Denkmal die Väter ehrt!
Wie zeichnet schön des Malers Pinsel,
Die Gegenden unserer Friedensinsel;
Wo neben Sturm ein ruhig Wehen,
Man lernt es schätzen immer höher.

Beseht Ihr auch unserer Berge Kranz,
Vielleicht in der Abendsonne Glanz,
Dann sagt Ihr mit uns noch, ich mach ein Gewett
Appenzeller Ländli, du bist so wundernett l '

Erinnerung an uns, an uns re Höhn und Auen
O, tragt sie hin in alle Schweizergauen;
Dann bringt uns gütig des Vereins Bestehen,
Ob hier, ob dort, ein frühlich Wiedersehen!

Wir Appenzeller wünschen vor Allem,
Es möge Euch hier wohl gefallen;
Wo man Euch herzlich »Pillkommen hieß
Durch Eure Kollegin Mariette Schieß.
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KMMMIMU-MMMN
Vin SO lelspkcm 2676

ompâsdlt als Spezialität: 1L1

Màà Ksuàrâ
LwlMiß w à Airksoß bei UM-
skia llllà àkMAii kleiner Lillâsr

KIsms luden ?r. —. 75
drosse „ „ 1.20

?ür Hebammen?r. —. 6g unci ?r. 1. —
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Zu verkaufen
eine neue Hebammentasche,
prima Leder, beinahe vollständig
ausgerüstet, nebst kompl. Schröpfapparat

zu vorteilhaftem Preise.
Offerten an Emma Wyff in

Andermatt. 210

211Offene Stelle
für patentierte Hebamme.

Durchschnittliche Geburtenzahl in der Gemeinde pro Jahr 15.
Anmeldungen mit Wartgeldansprüchen belieben Bewerberinnen unverzüglich
an die Gesundheitskommission Bonstetten (Kt. Zürich) zu richten.
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Là AVlUMÄTrdNS'GK NTSliMkà»
llSllllt à, Nuns Kack, Usnâelssckule ill oitell, Od. ltnnIiM 7W, MAi-Srkorvne?
insntslS-Trvmo, indem er unterm 31. dnxost 1812 sedreiot:

«Ick wöckte lkneo Kur? ein Xsuxnis voll der aeilsneisn «/»»ltrung «lire» aMr'sMVi-ïáolens«- î«,?in«in>îí»»r?Ln,s Modell, lin Frûlchà Kults ied «inen «sssîsus»
«Msg, xexell «elcken ick viele Mittel uawnudlv, jedoek okue IZrlolx. v» wurde à Ikre
ome's MSi-Z-lioksn«? «mptoki«» voll weieker led »okortixe»
«ebruuek weckte und die sued Lrikaig
-sixte. Von d» sn iekit weder aoed 17s

ill unserem Uuuss. lek möekte dieses «risniloàs»« titisilnigtitsl jedermunn empkedlell.
«Mr sMS»,»!,»?«»«»»rüden -u Fr. 1 50 uvd?«,?neonMI»Sei»o

-u Fr. 2. — sind ill XMKàell und vroxeriell ukeruii vrd-iltlivd. f. Kölllgsr-Krutlkr, Kaskl.

172
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©rflft« be« §^a»etjettftjjen $efiatmttem>eratts

Sttljalt. lieber rterböfe ©inflüffe auf bie gunïttonen ber meiblidEjert ©efdjlecljtäorgane. — Sluä ber SßrajR — ©djtttigertfcOer §e6amnteithereilt: tranïenïaffe. —
©rfranfte SKitgtieber. — Slngentelbete SSöcEjnerirmert. — ©tntritte. — Sluätritte. — SLubeêcmgeige. — ©djtoetgerifdjer Jpebammentag. ®elegiertenberfammlung in ©peicfjer.
— ®ereitt8na<$rid)tett: ©efttonen Stargau, SBafelftabt, S3ern, £ugern, 9HjetntaI, ©arganê unb SEBerbenberg, ®t)urgau, ®t. ©allen, äBintertljur, gürtd). — 3ur 25-jä^rigen
SubiläuntSfeier be§ ©djtoeigerifdjen §ebammenüeretnä. — Singeigen.

Brachbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle,

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

Mb Scliaerer Ä» S.f Bern
Bärenplatz 6

ipezialhans far sämtliche Bedarfsartikel
w Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette HePamienansriistnngeii — Sterile Yerbanöiatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

Frauendouchen
Spritzen

aller Art.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

K
Bidets.

' Nachtstühle.
Krankentische,

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Sämtliche SanitÜs-Artikel fw

Hebanisnen
Wöchnerinnen

Säuglinge
fäir UeössswKßera sse Vorzugspreisen 185°

SanitStsgeschSffl; Hausmann
St. Gallen und Zürich

Basel - iams ©essève « SLausaircne

" ' y-:':

ßaeto
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der wird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte von
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis von
LÂGXO-BÊBÉ Kindermehl Ä.=r.

MUHXEM

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten ü

168

39Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Ffmi Limn WoMer, 8a§d
4S -^escZiexk^ox'StsLdL't 43

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 166

Lern» 15. August 1919 Ziàebnler Zsbrgsng

Hsfizià Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber nervöse Einflüsse auf die Funktionen der weiblichen Geschlechtsorgane. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenverew: Krankenkasse. —
Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. — Austritte. — Todesanzeige. — Schweizerischer Hebammentag. Delegiertenversammlung in Speicher.
— Bereinsnachrichten: Sektionen Aargau. Baselstadt, Bern, Luzern, Rheintal, Sargans und Werdenberg, Thurgau, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Zur 25-jährigen
Jubiläumsfeier des Schweizerischen Hebammenvereins. — Anzeigen.

Lrneìibânâer.
Neibdînàsn,

versvvisàsns Aoàellv,

Lrnstdütodsil.
Sauxer, àMS.

W. ZCVTASR'SS' â.
i ;-î t^i

L«? sàntttîà«
»m? MTvàvri»««»- «»«il

îvNpìsttk gkdiìMNkllâiiMàM — Amis Vsààlts Mâ km
Lxtraraàatt tiSr ât»aa,/os» Voràs'e/, S/e

îrrîMtorsn,
Zlnttsrrodrs

in allen?r«iàAen.

?r»llenàouelien
Spritzen

aller ^.rt.

I>astsurisierapxarate Soxdiet
unà anâers

Drsàllaseken.

tlrwals
ans Mas, Vorsellan unà Munini.

NiUets.
àovtstûkle.

Lrankentiselis.

Lillàsrvaassn, in üauk unà Mets.

KâWà-âîàH «s-

Wsds«m«»
MsàKSàNEW

SàuglInL«
kU-î- WKIî 185°

ZZssMNîsgGsààK SßKWWSMWNN
St. Esillsm Aî!»êZ AàZà

SWÄWZ - - SEMàT » R.NWKMWME

Lîààc»

Mm 5!e dieses Kindsrmskl empkeklen. der wird
Iknen denkber sein. / Iwndstte von ^euZ-
nissen beweisen es. / probsdosen Zretis von
Z-A.L.?0-vàWà î^àÂ«s°rs»«ZAi N..--Q.

KWà! ksrüLksiviitigi bsi vurvn
Lînlcâufsn in ei sivr I.!niv àmà!!

IKS

IDSsilu»" ì«vllikinâ«n
(kssstàk MsebüM)

àci ciis vollkoinirrsosts» Linâs» âsr lZoZsnvsrt unâ sinà m cien meisten Lpjtàisrn à Lokvà sin-
gekübrt. Dieselben leisten vor sovis nnob à «Zskurt unsedàtl-bars Dienste; ebenso iïnà sis Verven-
àunK bei DänZeleib, Laucd- ocisr Nabeldruek, Lenkunxen eto. LrkâltUok in allen bessern Lanitàtssssvdâkten
oâer ààt bei

WM.MM Z^ZNM HîOàZGMA

VQZkZtândiZM àsZàttunMn kür Nutter Utîâ
Zecis Lincis trSZt innen cien Assetàk Zesodàten Namen „Lalus" (Illustrierte Prospekts) IKK
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Sterilisierte

Berner-Âlpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden I. E.

Kumten gefugt
für ba§ ©ättgltttgSpeimt @ a 11e ». (Sefurtbe, Eräfttge
grauen mit retd)ltdj SDÎilcï). 2oE)tt:

grete Station für SJÎutter unb ßinb; üoüe SeEIetbung für baê Slmmen»
Etnb, für bie äftutter SlmmenHeibung; pbern monatlich 20—80 gr.
in SSar. 214

^cmeittbe l^crfißetm ßlargau)

Offene &ebammm--&telle.
gnfofge ^ranEpeit ber btéïjerigen gnEjaberin toirb bie .gebammelt'

©teile in Ijiefiger ©emeinbe auf 1. 0Et ober frei. Sßartgelb big je§t
400 gr. Stöfäöige Offerten beliebe man an gerrtt @cfjettf, @emeinbe=

ammann, eingureicEjen. 213

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

Untersuchungs-Fingerlinge
aus Zellbattist

mit Schutzblatt über dem Handrücken
205' zur reinlichen Entfernung

Sehr praktisch. Sehr billig. Undurchlässig.
Keine Beeinträchtigung des Tastgefühls.

Mit Vaseline eingefettet, schmiegt er sich dicht dem Finger an.

Sanxtätsg-escliäft Hausmann.
St. Gallen - Zürich - Basel » Davos - Genève « Lausanne

Kindermehl Marke „BÉBÉ" hat sich seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

,,Bärenmarke". 1T8

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahrang,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

» «>ii»~ir»""iii~ii'rr h~i—<rona m» m mim.i»«» nn«n n ».

Zuverlässiger als Milchzucker:

NUTROMALT
Nälmyclcer für Säuglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden

Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 °/0

NUTROMALT. Gesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle
: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: ss Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden :: ::

Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitäiern, NilchB(tiche«if Säuglingsheimen

Muster und Literatur gerne zu Diensten 171

DR. A. WANDER A.-G., BERN
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8à'W8!Grte>

LernerAZpen-Nilek
Äsn Uvrnvrslpsn-kkllvkgssvllsvkaft. Stslöon >. ll.

Ammen gesucht
für das Säuglingsheim
S t. G al leu. Gesunde, kräftige
Frauen mit reichlich Milch. Lohn:

Freie Station für Mutter und Kind; volle Bekleidung für das Ammenkind,

für die Mutter Ammenkleidung; zudem monatlich 20—80 Fr.
in Bar. si4

Aemeinde Hlerkheim (Aargau)

Offene Hebammen-Stelle.
Infolge Krankheit der bisherigen Inhaberin wird die Hebammen-

Stelle in hiesiger Gemeinde auf 1. Oktober frei. Wartgeld bis jetzt
400 Fr. Allfällige Offerten beliebe man an Herrn Schenk, Gemeindeammann,

einzureichen. 213

Sebwsixsrisebs Nilcbssssllsekatt ^.-(5., Hockàork

m/e t/e/77
zos-

Lsbr praktisvd. Lsdr billig. VnüureblässiA.
Xàs LosinträetitiZunA 6es rsstgeNKIs.

Mt Vaseline sinZeksttst, svkmisZt sr sied àkt âsm singer an.

SS.HZ.îâîSU-SSO!2.S.tt IZIS.-ttI.S1^1S.Z2.Z2.
8t. <ZsUsi» - XUriali - LassI - Davos » tZsaàvs > Dausanns

Zîïn«Is?n»ol»Z Clarice bar sick seit fabrsn sis
leicbtveràuiicbes blabrinittei kür kiinàer bestens bev/âbrt.

,,Sàain»à". I7S

kliMà M MWv AllêWHàz,
vo Nuttermiieti kstilt.

^ksolots Lilîksrkeit. klsiekmàigg UualîMI
8vkutr gegen Xiiàrâîarrkiie.

à kràKjZss ^Ipsnpioâàt leistet à Lerner-tUpen-MIck sued
stillsnà Ntittern vortrsMoks visnsts.

»
^
«> ,»^> >" M'«««,» «!^»>!

^uvsrlâssiKsr aïs lVIilcli^ucker:

«UIMGWàî
I»IZK«s'US«eSîsr M? SSusIInge

àssessixt bei allsu DrnäbruuAsstörchlMN (VsràaunnAsstërunxen) âer

LäuZlinZs, âis mit bäullxell, saureu àrrbëeigoben Ltüblen einberxeben.
bietet àen Verteil, àass man 6is DrnäkrunAS-

Störungen beilen kann, ebne àie Xinàer einer sobtväobsnäen Unter-
srnäbrunZ auszusetzen. Die Diarrhöe älterer KäuZlinAS bellt AStvöbn-

lieb raseb auk einige ^axe Loblelmäiät mit Ausà von 2—4 "/g
VIU'kIKGV^âi.1'. (lesunàen LäuAlinZen virà àtremalt an Stelle
: : : : âss Fs^öbnlieben buskers âer àbrunA bsiAeküAt. : : : :

SS SS Von srsîon srknnSïnEvïseksn lîsnsSsrZràsn nvonotolANV gsps-nTt unsl gut Nstoncten IS SS

Liânelîg ïn» Ssdrsuel, sn «ilsn dosIsuîeniLsSen Iîïnale?spîtsli«?n, »«ïlekltsii-kon, SSuglîngsKsSsnsn

171

vk?. A.. V^dlOLkî ^.-c?.. STkîdl
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fiebernde Wöchnerinnen
ein Laässaä

Dank ihrem hohen JNährgehalt
sind sie""Krättespehder

\ erster Güte.

Frei« Fr-

BBEßjÄ
MSSßS^L

«.ChoeoUHabnk

«F40MB

CITROVIÎN
als i:ssi(.

SCHWEIZ-
CITROVINFABRIK ZOfINGEN

Zentralstelle für ärztliche Pofytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
(vomals G. KLOEPFER)

Schwanengasse Nr. 11

Jietma

Fabrikant II, Nolls, Bern

BOFîïâ" eiît^1^t 40 °/° extra Prépaie
rifirtp.n Hafipr

Den verehrlichen Mammen bewäliigen wir bei kisienweisem Bezug HO®/.
Rabatt. Unsere Kisten HnaitenlS, 2« oder SO Flaschen, beliebig assortiert.

Sei® iitoes"

25 Jahren l!"*^

MEIN
KNABE
8MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
Mir
BERNA"

rierten Hafer.

gn»«nii ist an leichter Verdaulichkeit
'' ünd Nährgehalt unerreicht.

Btërtîîl" ma°ht keine fetten Kinder,
" sondern fördert .speziell Blut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen
Erhältlich1 in Apotheken, Drogerien

und Handlungen. 176

Das zuträglichste tägliche Frühstück 188
für Wöchnerinnen, Kinder, Blutarme und Verdauungsschwache. "j"

Rote Cartons, 27 Würfel, à Fr. 1.75, Pakete (Pulverform) à Fr. 1. 50. n

Billigste Bezugsquelle
Kr

Für Hebammen 1

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
BettscMsseln und Urinale

Geprüft© Stöaximal-

Fiefeer-Thsrmometer

Badethermometer
BrustMtchea <$• MMpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

AecMe Soxlettt-Apparate
Gumm istrümpfe

Elastische Binden
etc. etc. 169 a

Prompte AnswaMsendungen
nach der ganzen Schweiz

i. lecWio-Tissot & Co.

Schaffhauser
Sanitätsgeschäit

74 Bahnlmfstr. ZÜRICH Salinliofstr. 74

Teléphon 4059

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säsiglings-
wagen, ©aimmistriimpfe, Beinbinden, Irri-
gaton, Baeäe- and Fieber - Thermometer,
Bettschiisseln, Soxhlet-A&ppariste, Bettunter-
Sagen, B»lMchSîaschen, Sauger, Handbürsten,

Ls/soform,, Watte, Scheren ets. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt

Auswahlsendinigcii nach auswärts.

St Jakobs-Balsam
+ von Apotheker C. Trautmann, Basel

Preis Fr. 1.7S (558S.)

I
Hausmittel 0. Ranges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden Steilem
und Verletzungen, Krampfadern,
offene Beine, MämorrhssifääesB,
Mautleiden, Flechten, Brandschaden und
Soromensïïsh.

JA allen Apotheken. — General-Depôt:
203 St. Jakohs-»pothelke, Basel.

Für Hebammen

Extra-Rabatt.

5 Wa.isenhauspla.ti 5 177
(beim Käfigturm)
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MkWà MàMWM
EIS,

vaà ikrem koken MtirZstlÄU
sinâ siè^kàsspsnà

ì erster dnts.

«kk0««It

cir^ovii>.

c>7k0v>^5^skix roc^riLcri

îentkslîtà M àtlià ?Me«dM
i«.oep?L« « »coivesî

lvo?-Mà S. ««.VK^I-eKZ
8oàansuAg.88k M. 11

.Hâà
à^A«àmnâ

l'abâant N. Uà, Vsz-n

sntkâit 40 °/« extra prâpa-

Son vor^krkîcî»srr ààs>m»m>s-> »-««kiliigs,, «,«? àsï >»ïsiîe»,«r«îse»» Ws-ug IS»/,
«sSsît. u>i»«rv Ilíîetss b-sSî-LN 12, 2-s „Äsr ss risî-rlisn, SsIisSig

SsSL ÄkNS?

2S Là'E«U°°Â«

pieir:

ZNOW7S
^i.7
wuxwe

pc, 1?°

risrten IZaksr.

N»°,««zz « ist an leiekter Vsràaàk^sit
' àà Mdrgekalt unsrrsiokt.

" Mâà skills ketten kinàer,
" sonâsrn kôrâsrt spsxisll Lint-

unâ knoelienliilàng unâ
maolit âen Körper vicier-
stÂnciskàdisssAsn kraàsits-
ksiins unci krankkeiten.

UsrZsrns' nivktîcsnnt, verlange Krà-lîossn
LrkAIìttok in /cpotksksn, Orossrisn

unci HancHun^sn. i?k

vss ^utrsglivkste tsglioks frülistüelc 188
für Mciinerinnsn, Xinder, Slutsrms und Veràungûscàsà. 's

» ots Kartons, 27 Vürfol, à fr. 1. 7S, Pakete (Pulverform) à fr. 1. 50. Z.

VSMgXte vexugsque»«
kür

MAdKKKKKKKKêîKKKKîVíiA

M Sàmii!
m. kôvtisimôglîvliem kîsdsti:

ZeNunîerwgesîoffL
Lz.-x'î^àOT'tZW

LMMmIiì vvâ vriiiäle

ENPrèzfts Maximal-

i^isdsr-IksrmvMstsr

VacisrksrmomStsr

kisMtàs ^ MàMwyk»

XiààWins, 8à. piiilki'

^.sîizkinà siîvr ZystSDS

à«vZi«v S«xI«M»àVp»r»tv

dumm!Strümpfe
LlNstisylîS Sincisr»

sto. sto. 169 »

prompts àsvàlssilàrmTv»
ilsoli âsr ganiîsn Sàvà

Z. MM!Zî-7Ì88g! L iZg.

Kâatà»»««!»
SarxtîàtsAEsââtt

»SsImliMs. ^àlûô ^Imliowr. ?«

Islspkori 4059

I»eîkS»Zi?eSsn» HVarksnIàsttwîiiâsn, LSsiUlîngi»-
«ksxzsn, SeiniliZiiiIvii, I?^î»
NASW?sm, WzzkZsz» «mil ifS«v«i>-?S»ei-imoi«stvi',
SvttsrliSsZîElii, S»xI«lEâ-Mpzrs?Wtv, 0e«îui>tv?»
SAUS«, NSêSàSIssàsn, Ss«s«?,

Z.^N!O?«z?eZ!,z ì^sttv, AsàBI-LS? SS«. Lîc.
lâàmmen erkàn köckstmöZIicken Hàtt.

»»«zl» »«s^àrî».

8t. ààKds-SIê8ZN
von àpotkeksr N. Ikrsutmànn, LassI

i->»sîs ir»-. -«.?« (SS8S.)

W «s»»s»mêî«sl I. iîsngss à aoerlc«llptsr
W Nsilvirkuug kür »Ile «runSvn KîsIIsm
W »nà V«?>vt»u»iovi», iSrs»»»i»ksi>«?»»,
> slîens Ssïmv, ^Ârr>«??ê»s?îê>sz«» »suî-
> i-'Isrkîs»,, Sirs»S!-àsrî<s°, rulà
D Lsw«,ei»s»ïà.
U Nl allsll L.xotksks». — <Zessr»1-Osxôt:
M SUS S». I--koêZS-»s»«»»ksI!lv, SsssI.

für tiedsmmün

fxtra-Ssdatt.

s Vs/zv«S«o»/?/aki s 177
/Seà /<â/-Fàrm/
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few Müht, lisle fsiifer
SStnten nur mi! einem üföftrmtftel aufgegogen »rben, bas ber ®uffsr-
ntiîeh ïiîifglic|)îï gteichmerffg iff. SHele ffßölier glauben, baff bie ^uhmitch
bas geeignet??!» tSlittel märe. ©as iff nicht ber gaß. Äuffmtltff iff in ihrer
^efchaffenjjelt häufig Schmantongen unîerœorfen, bie ffödjff nachteilig
auf- Me ^jerbaunngstSÜgbeit bes ^inbes ffnb. Keffer unb oertrauenss
m&rbiger els Kuhmilch iff bas oon aafftrdchsn Sterben mann empfohlene
Sinbermeffl „©alaclina", bas. ffefs gidchmaffig iff unb einen fouffess

Äeichtnm an îlSffrfalgen ac. auftseiff, tote kaum ein jmeiles.

©alQcfina * £inbermeM
—————————— '»MWwgBWMBwtMMBMMainwaBaBaBgmaBai

iff ein nach eigenem Verfahren, mi! ttoffffsffien aßer=
erffer Süte ffergeffeKîes Sinbernâhrtniifeî, bas,
gleich es Im greife nicht teurer iff eis anbete, fiffn»
liehe ^probufite, fold?e an Qualität nnb SBirfeung hoch
©elf fibertrifft. ßaffen 6te fleh baher beim (Slnftauf

nicht irgenb ein anberes Präparat aufreben, fon»
ffern »erlangen Sie ansbrüchlM} „®elac»

itnatt, bie heffe ^iitber»$îahrirag.* ©ie
Siidjfe gr. 1.30, in aßen âlpothefim,

©rogusn», GpejereUsavenhanfc
lungen u. iUmfunwereinen.

180

Die Büshse Galactina iCiMdermehi koste« fetzt Fr. 2. —9 ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Siehammen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko und gratis die beliebten Gehurtsanseigekarien zur

Verteilung an die SCundschaft.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik

Warum
die Âerzte Nestlé's Eiudemehl empfehlen :

1. Seine Zubereitung erfordert nur "Wasser,

2. Es kann der Yerdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. i79

Nestlé's Kindermehl
____________________

enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist
somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's KindermeM-Fabrik.

am
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WM. WU WM «K
Sönnen nu? mit einem MSHrmittel aufgezogen Werden, das der Muttermilch

möglichst gleichwertig ist. Viele Mütter glauben, daß die Kuhmilch
das geeignetste Mittel wäre. Das ist nicht der Fall. Kuhmilch ist in ihrer
Beschaffenheit Zu häufig Schwankungen unterworfen, die höchst nachteilig
auf die Verdauungstäligkeit des Kindes sind. Besser und vertrauenswürdiger

als Kuhmilch ist das von zahlreichen Aerzten warm empfohlene
Kindermehl „Ga lac tina", das stets gleichmäßig ist und einen solch«

Reichtum an NLHrsalzsn ze. ausweist, wie kamn ein zweites.

Galaclina - KiàrMM
ist ein nach eigenem Verfahren, mit U-chfissfen allererster

Güte hergsfleWes KindernkhrmWel, das, BZ-
gleich es im Preise niché àrer M à anÄME, Ktzn-
liche Produkte, solche an Äualität und Wirkung doch
weit übertrifft. Lassen Sie sich daher beim Einkauf

«ich! irgend ein anderes Präparat aufreden, fou-
tzern vàNgeK Sie ausdrücklich »Ga lac-

tina", die beste Kinder-Nahrung.' Die
Büchse Fr. 1.30. in allen Apotheken,

Drogusn-, Spezereiwarenhand-
lungen u. Konfumverewen.
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WZ« Càk«s SsîWLîïms Usi-vsZerl-riekS kwstsî ZsàS ?r. 2.—, ïsî «Zsksr Sn»i«sr
naek «skr KZSZZA- — vsn «,«r»sn LilskAn»!?»«!!« «snsSs» «5Zr su? VsrSNNgsn
ïsiZsrzesît gsrns Zrsnko unsZ grsSis «tîs delîske«» EsksrtssnssZgeksrîs?» zxur

V«?èAïSur>V sn ÄZ« AK«Zs«IgZàâ°

ZSßHMvSZ. UMàZ'ZMSlHl'-kàl'ÏK

âieà/teàtlê'sLiàrmàl emMble» :

1. Leine IZubsrsitunA erkoràert nur Yasser,
2. ^s ka-nu àer Vsrâauungàakt eines ^jsàen Xwàes an-

xepasst veràeu,

3. Vs ist absolut keimtrsi,

4. Lein Nà- uuà vsxtriugebalt verbiuàern im klagen
àer Llinàer àis uuveràauliebs Xlumpeubilàuug, ivelobe

àurob àas Taseiu àer Xubmileb vsrursaebt áà. „g

àllè'8 MàM eutbält 27,36 ?ro2snì vex-

ìà unà Maltose uuà nur 15 vroisent unlösliebs Ltärks,

belebe smr Vookeruug àes Nilelàseins àisnt. vs ist
somit sebr Isiebt vsràauiieb, aueb Mr Läugliugs im ersten

^Itsr. Lei keblsuàsr Muttermileb bester Vrsà. vrleiobtert
àas Vutivökuen.

MM'8 NàmMMM
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